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Gemeinsame Festessreude
Borweihnachtliche Feiern in den Baulagern

Vor Abschluß der Bauperiode kamen in allen deut-
schen Gemeinschaftslagern Hunderttausende von Arbeitern,
vie an den Wehrmachtbauten im Westen, an den Reichs-—
rntobahnen, an den Hermann-Göring-W«erken nnd an den
vielen anderen Orten des Dritten Reiches schaffen zu
einer vorweihnachtlichen Feier zusammen, in deren Mittel-
punkt eine Rede stand, die Reichsorganisationsleitcr
Dr. Ley bei der Feier in Pirmasens hielt.

Nach Begrüszungsworten des Leiters des Sozialamtes
ver DAF., Mende,« sprach Generalmajor S p e i ch, der Jn-
spektor der Westbesestigungen, der sich besonders an die
Arbeiter vom Westwall wandte und ihnen das von ihnen
geschaffene Werk vor Augen führte. Viele hundert Kilo-
meter entlang der deutschen Westgrenze und ktlometerweit
in die Tiefe gingen heute die Westbefeftigungen, die da-
durch das größte Gemeinschaftswertdes Arbei-
ters, des Soldaten und des Bauern darftellten Znsam-
men mit der neuen starken deutschen Wehrmacht wurden
sie jeden Einbruchsversuch schon in den Anfängen scheitern
lassen. .

Reichsorganisationsleiter Dr. L e h sagte in seiner An-
sprache, die Kameraden vom Wsestwall seien ein lebendiges
Beispiel dafür, was Einsatz und Opfer bedeuten Sie hat-
ten nicht nur eine Schlacht, sondern buchstablich einen
K rieg ge w o n u e n, weil sie der ganzen Weltden Frie-
den erhaltenhätten Jetzt gelte es, deutsche Werhuacht zu
feiern, Weihnacht der Kraft und Fröhlichkeit, der Lebens-
freu-de.

So bringe er jetzt allen Arbeitern den Gruß des
Führers, des Parieigeuvsseu Heft und des Fetdmar-
fchalls Gäring. Sie und alle dentschbewuszten Männer
und Frauen dankten ihnen für den (binnen. Der Führer
weile an diesem Abend im Geiste und mit seiner Liebe
und Sorge unter den Feiernden

  

Frankreich erkennt den Feind
Auflösung der Koiiiiiiuniftischen Partei gefordert.

Seitdem die Kommunistische Partei Frankreichs auf
Anordnung Moskaus den Generalstreik inszeniert hat, um
die Friedenspolitik der europäischen Mächte zu durch-
kreuzen, macht sich im französischen Volk immer wieder
der Ruf nachAuflösungder Kommunistischen Partei be-
merkbar. Vor einigen Tagen erst haben 430 französische
Zeitungen in einem gemeinsamen Aufruf das Verbot der
Partei und des Umsturzes gefordert.

Nunmehr hat die ,,Bereinigung zur Verteidigung der
Station“ beschlossen, vor dein Zivilgericht des Seine-
departements ein Verfahren auf Auflösung der Kommu-
uiftischen Partei anzustrengen Die Vereinigung stützt sich
auf das Gesetz vorn 1. Juli 1901, wonach jede Gesellschaft
verboten werden lann, hie gegen die guten Sitten verstößt
und die Unverse rtheit des französischen Staates oder die
republikanische egierungssorm bedroht. Die Verhand-
hing soll bereitsam 11. Januar stattfinden

Jn diesem Zusammenhang hat der rechts-stehende Ab-
ordnete Dommange vor Pre evertreteru erklärt, daß ge-
eterische Gründe die Auflö ung der Kommunistischen

Partei erfordern Diese Partei habe durch die Stimme
ihrer Abgeordneten in der Kammer wiederholt verkünden
lassen, daß sie im Kiegsfalle nicht das Vaterland, sondern
die internationalen Interessen des Proletariats« gemäß

sen Statuten und dem Programm der Kdmniiinistischen
Jnternationale verteidigen würde. Die Koniniunistiscl
Partei bereite den Umfturz der staatlichen Einrichtungen
durch Gewalt vor und sei, wie sie selbst zugebe, den Be-
fehlen der Komintern, also einer auswärtigen Macht,
unterworfen Jhre Tätigkeit sei also ein ständiges
lttentat gegen die Sicherheit und Schwert-Ini-
Bit Frankreichs

Einspruch gegen den Franzosenfchlächtest
Der unabhängige radikale Abgeordnete Louis Auberi

hat gegen die Berufung des konimunistischen Abgeord-
neten Andre Mar th, der wegen seiner Umtriebe in
Iiotspanien »Franzofenschlächter von Albacete« genannt
wird, als Mitglied des Heeresausschufses der Kammer ·
Einspruch erhoben

Der Landesverband Seine der Sozialdemokratischeit
Partei hat mit 5060 gegen 4496 Stimmen dieIEntschlik
sung des jüdischen rteivorsihenden Löon Blum an.—
kommen Jm An luß an die Abstimmung ift der ge-
rate-bisherige Bo and zurückgetreten -

»Ist-d ves- euren frohe Seeman-

Weihnachtsgruß an den Führer
Nach dem begeistert aufgenommenen Gruß an den

Führer legten dann die S u d e t e n d e n t s ch e n durch
den Mund eines Sprechers das Gelobnis der Treue sur
Führer und Vaterland ab. Dann wurde die Uebertragung
auf das Reichsautosbahnlager Plain bei Salzburg um-
geschaltet, von wo das Gelöbnis der Huter der Ostmarl
erklang. Von hier aus sprach Generalinspektor Dr. T o dt
zu den deutschen Bauarbeitern in West und Ost, in Nord
und Süd der großdeutschen Heimat. Nicht die Vollendung
des 3000. Kilometers der Autobahnen sei die bedeutendste
Leistung—.» dieses Jahres, sondern die Grenzbefeftigunn
400000 bis 500 000 Bauarbeiter, 120 000 Mann Arbeits-
dienst und zahlreiche Formationen der Truppen seien da-
bei beschäftigt gewesen Dazu kämen alle die Arbeitskame-
raden in den Kiesgruben, den Zement- und Stahlwerken
und alle die anderen, die für den Nachschub gesorgt hatten
Wenn das deutsche 80-Millioneu-Volk in diesem Jahr seine
Weihnacht besonders friedlich und sicher feiern könnte, so
habe der deutsche Bauarbeiter ganz besonders dazu bet-
etragen Die deutschen Bauarbeiter wünschten dem
Führen dureg dessen geniale Politik der Friedengesichert
worden sei, rhaltung seiner Gesundheit und seiner Ar-
beitskraft, fie wünschten ihm vollen Erfolg imneuen Jahr

Weihname in Oaizgitter
Mit 14 Sonderzügen fa ren die auswärtigen Arbeiter

der Reichswerke Hermanu «riug in Salzgitter und der
für sie arbeitenden Großunternehmen über die Weihnachts-
tage in Urlaub, und zwar fahren die Züge nach Schlefien,
dem Sudetenland, in das Rhein- und Ruhrgebiet,
ins Saargebiet und in die Ostmark. Da mit jedem Sonder-
zug 800 bis 1000 Menschen fahren, ist mit einem Massen-
verkehr von über 10 000 Mann zu rechnen.

 
—--.------- -·.-·-

330 : 143 für Chainberlain
· Volles Vertrauen des Unterhauses.

Das englische Unterhaus hat sich nach Abschluß der
außenpolitischen Aussprache mit 340 gegen 143 Stimmen
gegen den Misstrauensantraåder Opposition ausgesprochen
und damit der Regierung hamberlain sein volles Ver-
trauen zum Ausdruek gebracht.

Vor der Abstimmung hatte Llohd George, wie
man das bei diesem Vertreter längst veralteter Anschau-
ungen nicht anders gewohnt ist, die Regierungspolitik auf
das schärfste kritisiert. Er richtete auch gegen Chamber-
tain beleidigende Angriffe, mußte sich dann aber am
Schluß seiner vor Gehäs igkeit triefenden Reden von dem
Schatzkauzler Sir Jo n Simon eine verdiente Zu-
reibtweisung gefallen lassen. Die Kritik Lloyd Georges
an her Abtretung des Sudetengebietes an Deutschland
txt-Les der Minister mit dem Bemerkten zurück. daß das

« « M

54. Jahrgang
_. ‚  

Münchener Abkommen durchaus richtig setz Durch dieses

Abtdmmen sei ein Irrtum der Friedensver-

präge berichtigt worden

Stärksier Kinderschuß
Kinderarbeit grundsätzlich verboten

Das am 1. Januar in Kraft tretende neue Jugend-.
s chuhges eh unh hie jetzt dazu ergangeiie Ausführun sverss
ordnung werden im Reichsarbeitsblatt eingehend erl utert.
Die Zulassung der Kinderarbeit, die in Deutschland grundsatko
lich verboten ist, wird in Ausnahinefällen an strenge Voraus-
setzungen geknüpft, die jede Gefährdung der Erziehung und
Gesundheit des Kindes ausschließen und eine leichte Kontrolle
gewährleisten »

Die Beschäftigung von Kindern ist regelmäßig nur dann
gestattet, wenn für sie Arbeitskarten ausgestellt nnd. »Arbeits-
tarten werden abgelehnt, wenn der seelische»und korperliche
Zustand des Kindes sowie die Art der Beschaftigung Scham-
gungen erwarten lassen. Auch die Lange des Weges, den das
Kind bis Zur Arbeitsstätte zurückzule en hat, ist« bei der Pra-
sung der nträge zu berücksichtigen b. her Erziehungsbere·ch-
tigte auf die Mitarbeit des Kindes wirtschaftlich angewiesen
und ob die Kinderarbeit für den Unternehmer wirtschaftlich
notwendig ist, ist für die Beurteilung nicht entscheidend Es
kann für das Kind von Nachteil fein, wenn ‚ihm Verdienst-
»möglichkeiten genommen werden, die es lediglich zur eigenen
Fostbildutåg oder zu einem anderen ihm dienlichen Zweck aus-
nu en wi .

Arbeitstarten sind nicht erforderlich, wenn Kinder über
_12 Jahre nur gelegentlich mit leichtenArbeiten im Handels-
gewerbe, mit»detn Austragen von Warenund anderen Boten-
gangenbeschaftigt werden, oder wenn Kinder über 12 Jahre
oder-jüngere Kinder nur gelegentlich bei Musitauffühs
tun gern, Theater unsd Film» mitwirken Die Beschäfti-
gung mit hen erstgenannten Arbeiten ist ohne Genehmigung
Edoch nur bis zur Hochstdauer von zwei Stunden an den
Schultagen und hier" Stunden in den Fericn zulässig. Zude-
letztgenannten Beschaftigsungen ist dagegen stets eine b es on-
d e neh G e n e h m i g u n g des Gewerbeaufsichtsamts erfor-
it’l‘i .

·Bei der Ansstellung» der Arbeitstarten ist Vorsorge ge-
troffen daß Schulbehorde,Jugendamtund Hitlers
Jugend mitwirken Das Kind darf nur von dem Unter-
nehmer beschaftigt«werden,» dessen Name aus der Arbeitskarte
eingetragen ist. Die Beschaftigung ist auch nur mit den aus
der· Arbeitskarte verzeichneten Arbeiten zulässig. Jn der
Heimarbeit werden Kinder im allgemeinen in Familien-
betrieben befchaftigt Nur Kinder über I2 Jahre dürfen be-
schäftigt werden

Die Art»der Arbeiten ist grundsätzlich nicht beschränkt. Aus-
genommen de Jedoch alle in einer Liste zusammengestellten
Arbeiten die zum» Teil mit dem Verzeichnis des Kinderschuti
gesetzes von 1903 uhereinftimmt. Allerdings sind einige bemer-
enswerte Verbesserungen erfolgt. So dürfen nach dem neuen
Verzeichnis auch in FamilienbetriebenKinder nicht mit Spitä—
leistungen auf Ke gelb ah n en beschäftigt werden

»Nun-states aus England«
Unter dieser Ueber chrift chreibt die Wochens ri« »New

anltxmsherausgeber Graf (g. Reventlow. AufgärfttsWerlas

»Das Unterhaus lehnte einen Antrag ab au run ä liebes
Verbot her Arbeit von Jugendlichen in Bergwxrizen abrinn8 min-
desten musse sol Arbeit während der ersten drei Monate
von beruflichen ufsichtspersonen überwacht werden Der An-trag wurde gestellt, weil die Zahl der tödlich verunglückt-
jngendjichen rbezter in Bergwexken erheblich gestiegen max.

  

Die Mordszene rekonstruiert
Gegenüberstellung Grünspans mit dem Wassenhändler

und dem BotschaftspersonaL
» Der Pariser Untersuchungsrichter hat den Mörder

der-» Gesandtschaftsrats vom Rath, den Juden Herfchel
essriinspan erneut vernommen und dabei das in der Bot-
schaft verübte Verbrechen rekouftruiert. Er stellte den
Mörder in Anwesenheit iner Verteidiger den beiden Be-
amten der deutschen Bot-haft, die seine Festnahme durch-.
führten, unh hem franzcifischen Polizeibeamten der ihn
verhaftete, sowie dem Waffenhändlee gegenüber, bei dem
Grilnspan am Montag, dem 7. November, den Trommel-"Minnie: gekauft hat, mit betrübt die Motdtat verübte.

» Der Waffenhäns ier (Sa rp c sagte aus, daß Grün n fein
Arter mit 22»Ja re --:-g-egeben habe. Jn der Dunikek eit will
der Waffenhansd r Ufern nicht haben vergewissern können ob
diese A abe der Aihrheit mm Grünspan versicherte,
ggf; er Unther nirtst Tit-innere ab wiämafgenhätådtleä ihn nach

.- il « sc II W. r m e .
{maß Titel-d bei sich us day er· t-r undiuderL « in wolle, u
beriet igen. Der Was nhändler nur??? zsktm für
Grünspan ihm ru ig nen sei, was der ör r er-
neut smit der will er eine grobeScotto-verneint im des-»Tai W hab'-. um nicht aus
zu erscheinen geregt

Der Unters nsgsrichter hörte daraufhin hen Beamten
Ragorka von n Botschaft an, her hen Mörder
ergri en ‚hatte. Unter tun-del sung einer Photographie
des rbeitszimrners des . e ansdstschaftsrates vom Ratch wurde
die, Mordszene in Ihren Einzelheiten relonftrtiiert.
Grünsåan gestand in Wer erneuten Darstellung der dramati-
schen organge das brechen ein indem er erblärte: »Ich
abe meinen Revolver aus der linken inneren Rocktafche

nnelines Facketts gezogen und habe geschossen, ohne zu
e en« i.

Auf die Hlläerufe des schtververletzten vom Rath war Ra-
orka herbe· ee t unid hatte sich des Attentäters bemächtigt-

r agorka schiderte wie er Grünspan nach dem Attentat beit-
Arm aßt und in den Korridor zerrt habe, wobei Grün-
span hn beleidi te. Gin zweiter eamter der deutschen Bot-
ichaft, Otto Kr er der den Morder durch den Korridoti
klum Ausga der otschaft mit abfii rte, wurde ebenfalls vorm
ntersuchung richtet verhärt. Schl ßlich wurde noch den«

Zoltcztexneaiinä Munzinmenoödän ,Griinsitian nor getreten! den
o ngan r rag e. er o

veamte erklärte, daß er ihm die eine 23:" die für eins-a
her Botschaft bestimmt sei, gezeigt habe.

 



Der untrag wurde abgelehnt. So etwas erscheint m Da!
nationalsozialistische Deutschland geradezu als Ungeheuerli
fett. Ein konservativer Ab eordneter nannte hieraufhin d
Engländer eine sonderbare ation. -— Sie tttn nichts, um das
Leben ihrer jugendlichen Arbeiter zu tchüden und geraten
außer ich, wenn es sich unt Juden in Deutschland handelt-X

Grundsätzliihe Anordnung Görings
Zusammenfassung der gesamten Maßnahmen zur

Leistungsfteigerung beim Reichswirtschaftsminister.

Der Beauftragte für den Vierjahresplan Generalfeld-
niarschall G ö r i ng, hat dem Reichswirtschaftsminister
mitiSchreiben vom 14. Dezember 1938 folgenden Auftrag
erte lt:

»Die Durchführung des Vierjahresplans hat zur
vollen Inanspruchnahme der deutschen Wirtschaft und zum
Volleinsatz aller Werktätigen geführt. Eine Erhöhung der
deutschen Wirtschaftskraft kann noch durch Verbesserung
der Betriebsanlagen, Produktionsmittel und Produktions-
niethoden sowie Steigerung des Leistungsvermögens der
in der deutschen Wirtschaft Tätigen erfolgen

Die zu diesem Zwecke durchzuführenden Maßnahmen
bedürfen einer einheitlichen Lenkung. Aus die-
tem Grutide beauftrage ich Sie, alle Maßnahmen die zur
Leistungssteigeruiig der deutschen Wirtschaft erforderlich
sind, anzuordnen und durchzuführen Sie sind ermächtigt.
die sich aus dieser Zielsetzung ergebenden Aufgaben auf die
zur Durchführitng geeigneten Stellen — bei Inanspruch-
nahme von Dienftstellen der Partei, ihrer Gliederungen
und angeschlossenen Verbände im Einvernehmen mit dem
Stellvertreter des Führers —- zu verteilen nnb bie Aus-
gabengebiete dieser Stellen untereinander abzugrenzen

Ihrer Weisungsbefugnis unterstehen ztir Erfüllung
dieser Aufgaben alle in die Gesamtplanung einzubeziehen-
den Organisationen nnb Unternehmen«

Aus dieser Beauxtragung er ibt sich, daß nunmehr der
Reichswirtscha tsmini er allein befugt
ist, Weisungen über die Durchführung der notwendigen
Maßnahmen zu erteilen und die Stellen und Mittel zu be-
stimmen, die hierfür zum Einsaß zu bringen sind.

Durch diese Beauftragung soll die zentrale Führung
für alle Maßnahmen sichergestellt werden

Nie getannte Zusammengehörigkeit
Gauleiter Bohle an bie Auslandsdeutschen

Gauleiter Bohle erließ an die Auslandsdeutschen
und an die Arbeitskameraden, die bei der Seefahrt beschäf-
tigt sind, einen Aufruf, in dem es u. a. heißt-

,,Hinter uns liegt ein Jahr von so gewaltiger geschicht-
licher Größe, daß wir es alle noch kaum in seiner weit-
tragenden Bedeutung ermessen können Jn einem Zeit-
raum von sieben Monaten ist der jahrtausendalte Traum
»der Deutschen durch Adolf Hitler zur Wirklichkeit ge-
worden Die deutsche Ostmark und das Sudeten-
ä: ndd sind ins Reich heimgetehrt. Großdeutschland ist er-

n en.
Alle deutschen Menschen, die das Glück haben, Zeugen

dieser weltgeschichtlichen Epoche zu fein. finb von einem
unbändigeu Stolz erfüllt, der Nation anzugehören die
von Adolf Hitler aus Unterdrückung und Versklavung zum
Siege und damit zur Freiheit geführt wurde. Die Wah-
len zutu Großdeutfcheu Reichstag und die Ersatzwahl der
Sudetendeutschen haben wiederum eindeutig bewiesen daß
unsere Männer nnd Frauen außerhalb der Reichsgrenzen
nun Haß nnd Verleumdung unerschütterlich zum Reich
sehen Darüber hinaus sind mir aber ungezählte Begeben-
Rten ein beredtes Zeugnis für den nationalsozialistischeu

ist, der im Auslandsdeutschtum und in ber Seefahrt
scht. Das Reich und fein Auslandsdeutschtum bilden

nte eine durch keine Not und dnrch keine Gefahr zu zer-
störende Einheit.

Jti diesem stolzen Bewußtsein kann ich wiederum inei-
nen auslandsdeutschen Volksgenossen und unseren Kame-
raden in der Seefahrt die herzlichsten Grüße der Heimat
zum Weihnachtsfest und die besten Glückwünsche zum neuen
Jahr übermitteln. Das erhebende Gefühl einer in frühe-
ren Jahren nie gekannteti Zusammengehörigkeit wird allen
Deutschen, die fern der Heimat leben, die Kommenden Fest-
tage verschönen

Jch weiß, daß Sie aüe im kommenden Jahr ihre
Pflicht erfüllen werden und daß diese Pflichterfüllung
ihren Niederschlag finden wird in dem Wunsche, sich immer
nnd überall des großen Mannes würdig zu erweisen. der
Lsein Volk in eine neue, glanzvoslle Zukunft führt«

Motten zeichnet Kinderreiche ans
Aas-rathe vor italienischen Bauern

Mussotini hat atiläßlich des Mutter- und Kin-
dertages 95 nach Romgekommene Ehepaare —- aus
jeder Provinz das kinderreichfte —- empfangen nnb ihnen
jeweils als Anerkennung 5000 Lire sowie ein Sparbuch
mit von ihm selbst gezeichneten 1000 Lire für den Jüngst-
geborenen überrei . Jti einer kurzen begeistert aufgenom-
menen Ansprache orderte der Duce diexe Vertreter des
Bauernstandes auf, dem Boden treu zu leihen, weil der
Boden nie untreu werde. Die Mütter müßten ihre Kinder
zur Bearbeitung des Bodens erziehen und jede Landflucht-
tendenz bekämpfen. Anschließend emp ng der Duce eine
Abordnung des Nationalausschnsses es Verbandes der
Kitiderreichen

Die Polizei im Dienste des WHAT
„Ing ber Deutschen Polizei-« am 29. Januar 1939!
Der Reichsführer « und Chef der Deutschen Polizei

hat die gesamte Polizei des Reiches zum ,,Tag der
D e itt sch e n P o l i z e i« aufgerufen, ber auf den 29. Ja-
nuar l939 festgelegt ist und wieder im Dienste des Winter-
hilfswerkes stehen wird. Außerdem wird der ,,Tag der
Deutschen Polizei« in besonders eindrucksvollen Ver-
a n ft a l tu n g e n dem deutschen Volke ein Bild von seiner
neuen ts-.·.t’tonalsozialistisch umgefdrmten Polizei geben. So
ist z B. in der Reichshauptftadi —- Gegenwart der höchsten
Spitzen von Partei nnb Staat -- -.- in Anwesenheit hoher
attsiändischet Gäste eine Veranstaltung geplant.

Sie Polizei wird weiter an diesem Tage, unterstützt
durch die H, eine St r a ß e n f a m m l it n g durchführen;
sie wird im Einvernehmen mit der NSV. aus eigenen
Mitteln bedürftige Volksgenossen einluden und aus ihren
Strichen speisen Außerdem wird neben den laufenden
Spott-W für das Winterhilsswerk eine Sonderspende zum
„Ing Der Deutschen Polizei« durchgeführt

Wethnachtsseier der Obersten SA.-Führung
Verabschiedung des Führerlehrganges der SA.-Gruppe

Sudeten.
Dei Stabschef Lutze verabschiedete in der Reichs-

sührerschule der SA. in München den ersten Lehrgang von
SA.-Führern der SA.-Gruppe Sudeten. Gruppenführer
M a v dankte dem Stabschef abschließend für seine Worte
und versprach für sich und das Führerkorps der Gruppe,
alle Kraft daranzusetzen das gefteclte Ziel zu erreichen,
lind beging bann mit den Führern und Männern des
Stabes der Obersten SA.-Führung im Wagner-Saal die
Weihnachtsfeier. Auch hier nahm der Stabschef Gelegen-
heit, längere Zeit zu den Angehörigen der Obersten SA.-
Führung zu sprechen und seinen engsten Mitarbeitern zu
danken für die Arbeit in dem hinter ihnen liegenden Jahr.
Unter den Gästen des Stabschefs sah matt den Reichsleiter
Walter Btt ch, (Bauleiter Adolf W ag n e r lind Vertreter
der Wehriiiacht.

Die Ströme vereifen
Der Schiffsverkehr fast überall lahmgelegt.

Der scharfe Frost, der nun schon seit mehreren Tagen in
ganz Europa herrscht, hat fast überall weiter angehalten, in

vielfach noch eine Verschärfutig erfahren. Eine ausschlaggebende

Aeliderung dürfte vorläufig kaum zii erwarten fein. Allerdings

ist die Bewölkung etwas stärker geworben, nnb im Zusammen-

hang damit hat vielfach leichter Schneefnll eingesetzt. Doch ist

kaum damit zu rechnen, daß die Niederschläge größeres Aus-

maß annehmen werden Lediglich in den Bergen erhöhen [ich

bei der neuen Zufuhr von Wartnlitft in höheren Lagen die

Attssichten auf Schneefälle, so daß man zum Beispiel in Süd-

batiern mit einem weißen Weihnachtsfeft in den Bergen mir

lieu kann

Während im Often des Reiches tioch immer die große
Kälte zu verzeichnen ift, melbet bie Reichshauptftadt
einen leichten Rückgan der Nachttemperatur. Immerhin wur-
den in der Nacht zum ietistag noch minns 15 Grad gemessen
Dagegen hat die Kälte in Westdeutschland noch weiter
zugenommen Aus der öhe des Westerwaldes, des Bergischett
andes, der Eifel und es Hunsrücks wurden teilweise Tem-

peraturen von minus 19 Grad festgestellt.

Bei weiter sinkenden Temperaturen führen die meisten
Flüsse starkes Treibeis Während auf ber Mosel mit
Rücksicht auf den starken Eisgang die Schiffahrt stillgelegt ist,
gehen auf bem Rhein die Schiffe zu Berg unb Tal. Doch führt
der Rhein in feinem ganzen Lan dichtes Treibeis, so daß
auch hier für die Schiffahrt große Schwierigkeiten entstehen
Die Besatzuiig der Kobletizer Schiffsbriicke mußte alarmiert
werden, um die Brücke abzufahren. Die N ahe ist bereits zu-
efroren Die Lahn führt starkes Treibeis Auf dem Main
at sich der Eisgan so verstärkt, daß der Schiffsverkehr auf
bem ganzen Strom sofort gesperrt werden mußte. Jii»Lohr am
Main ist das Eis zum Stehen gekommen

Während auf der Unterelbe die Schiffahrt bisher nicht
behindert ist, gäfialten fich bie Eisverhältnisse im nord-
t»riesischen attentneer immer schwieri er. Die Häer
koniien nur noch von starken Dampfern ange anfen werden
Seit einigen Tagen sitzt auf der Höhe von Nord trand vor der
Htisumer Bucht ein aus England gekommener ohlendampfer
teft. Auch ein aus Husum ausgelausenes Holzschiff mußte we-
gen des niedrig-en Wasserftandes die Fahrt unterbrechen Jn
den letzten Sagen ging ber Wasserftand bis auf 2 Meter unter
Normal zurü . Aus diesem Grunde kann das Motorschifs
,,Pellworm« weder den Pellwormer noch den usumer Hafen
errei en. Die Fahrgäsie müssen das Motorschif zu Fuß über
das att erreichen

Die Eisbrecher in voller Tätigkeit
Auf der Ob e re l be mußte die Schiffahrt eingestellt wer-

ben. Viele Fahrzeu e, namentlich die bei den Strom-regulie-
rungsarbeiten einge eßteti Gerätschiffe, konnte man infolge des
heft en, unerwarteten Kälteeinbruchs nicht mehr rechtzeitig in
die _äfen abschleppen so daß Schlepper und Eisbrecher der
Strombauverwaltung eingesetzt werden mußten Der neueste
Eisbrecher ,,Skorpion« wurde nach dem Sudetengau beordert.
um hier bei auftretenden Eiszersetzungen eingreifen zu können
Der Elbe-Lübeck-Kanal wurde der Eisgefahr we en
für jeglichen Verkehr gesperrt. Atich die Schiffahrt zwis en
Stettin nnb Berlin mußte eingestellt werden, da die Schleuse
in Niederfinow nicht mehr geöffnet wejden konnte. Auch
hier haben zahlreiche Kähne und Dampser hr iel nicht er-
reicht und sind auf ber Strecke liegengeblieben m Stettiner
Zaer haben sich die Eisschollen zu einer usammenhängenden
isdecke»zusammengeschoben. Der S ifia rtsweg Stettin-—

Swinemuride wird durch Eisbrecher o fengehalten
Fufolge des scharfen Frosies und der dadurch hervor-

eru eneti Vereisungsge ahr trafen die D ä n e n - ä hr e in
arnemtinde und ie ch w e d e n - F ä h r e in aßnitz mit

erheblichen Ve rsgätun g en ein, fo daß die Nacht die Züge
rigcli Hamburg un Berlin ebenfalls mit großen Verspätutigen
a g ngen

Auf der Donau hat ebenfalls starkes Treibeis eingesetzt.
so daß von Wien atts keine Schiffe mehr bergwärts kommen
Auch der bei Passau einmündende Jnn führt Treibeis.

Bisher 25 Todesvofer in England
Die ungewöhnliche Kälte von der England zur eit heim-

esucht wird, hat bis er 25 Menschenleben gefordert. ie starken
sttoinde, die an a en Küsten des Landes wehen. haben die

Schiffahrt stark in Mitleidenschaft gezogen
Aus Paris utid der Provinz werden wieder lzahlreiche

Opfer dieser fiir Frankreich ungew hnlichen Kältewe e gemel-
det. lieber 30 er onen, bie aus offener Straße infolge
ber Kälte»einen « e h i r ns chla g erlitten, mußten in ein Kran-
«enhans ubergefiihrt werden Sieben von ihnen sind gestorben

. Jn der TschechossSlow akei at die Kältewelle bereits
äu ei T o b e s o p e r ge ordert. ei Königgrätz find ein
tsenbahnbeamter, er wa r cheinlich von einem Zuge erfaßt

wurde und verletzt lie etibl e , und ein 18jähriger nrfche, ber
aus einer Fürsorgean talt entwichen war. erfroren

Mailand in tiefem Schnee
· Jn ganz Norditalien sind reichliche Schlieefälle eingetreten

die s ch is an die Südhän e der Apenninen ausdehnen und
von Triest bis Genua rer en. An der Rivieraküste i die
Temperaturbis auf minns 5 Grad gesunken Jn der Po- bene
waren fast überall 5 Grad Kälte zu verzeichnen Die Wasser-
iäufe nd mit einer Eisfchicht bedeckt un sogar die L a g u n e
von enedi ist an mehreren Steilen zugefroren Mai-
ggd ist tief ver chneit. Auf den Straßen und Plä en liegt der

nee mehrere Fuß bog Gärten und Parkan agen zeigen
ein nordisch-winterliches eihnachtsbild. .

22 Grad minns in Bosnien
Auch Jugo lawien hat unter dem strengen Frost zu leihen.

Die tiefsten emperaturen wurden in Bosnien mit
minns 22 Grad emessen Aber auch in Dalmatien war
die Kälte seht groß Zu mehreren Städten Nordiugoslawiens
wurden die Le ensitt ttel knapp. da die Bauern infolge der
starken Schneefiille nicht zum Markt kommen

3m Diät blieben (Eismeer 1 Grad über Null
Die Wetterlage in Sowsetrttßland zeigt ein außer ewöhn-.

liches Bild. Jn Moskau nnb Umgebung herrschte is vor
Innern anheraeinöbnlieb ftrenaer Frolt bis —- 30 Grad Celtius

Am Dienstag wurden in Moskau 18 Grad Karte verzeichnei,
in ben Wotgagebteten bis u 24 Grad und in Nowosibirsk
48 Grad. G eichzeitig zeigt as Thermometer im Nördlichett
Eismeer ein Grad ü er Null.

Luftverkehr trotz Kälte und Sturm
Der außerordentlich scharfe Froft und der hiägi e Sturm

abett dem Lustverkehr nichts anhaben können ä rend der
odetiverkehr. besonders die Schiffahrt und der Kraftfahrzeug-

verkehr. unter der plö lich einsehendeii Witterun sun unst zu
leiden hatte, wickelte ch der Tglgs und Nachtlu tver ehr mit
bemerkenswerter Ordnung ab. uch in der Weihnachtsnacht
starten noch die Postmasch nen zu i ren Futan Die Lufthansa
hat auch in diesem Jahre ihren isnol ienft- schon anf-
nehmen müs en. Von Hamburg aus begann die roßziiäige
Versorgung er Nordseeinseln die teilweise von eder er-
binduna a aeichnitten sind.

. Heimfiug der NSB.-ilrlauber
Aus Bitte von Hauptamtsleiter tlgenfeldt entsandte

Genera oberst Milch mehrere Mas inen der Lufthatisa nach
den Nordseeinfeln Juist und Wangerooge. Sie werden die
dort in Erholun slctäeimen der NSV befindlichen Mütter und
Kinder, die dur isbarrieren vom Festlande getrennt sind.
tia Berlin holen damit sie das Weihnachtsfest in ihrer Fami-
lie etern können

Zugzusammenstoß aus einer Zeche
Der Betriebsführer nnb zwei Mann des Zugpersotials getötet.

Auf der Braunkohletigrube inkenheeord (Bezirk
Frankfurt Oder) ereignete fich ein chwerer Unglücksfall. dem
drei Menschen zum Opfer fielen Bei dem Zusammenstoß
eines Leerzuges mit einem Lastzug wurden der Lokomotiv-
führer Paul Grabowski aus Ziltendorf, der Lokomotivheizer
Gergard Pe te aus Riefsen und ber Betriebsfuhrer Theophil
Kar a aus rieskow, der sich zufällig auf der Maschine be-
fand, etötet. Die Untersuchung aber bie Ursache des Zusam-
mensto es ist durch die zuständige Bergbaubehorde eingeleitet
worden

50 Todesopfer in Brasilien
Das schwere Eisenbahnunglück auf b_er brafilianifchen Zen-

tralbahn hat bedeutend mehr Opfer _geforbert, als die ersten
Meldun en erkennen liefßen Ein Gitterng der das Halte-
signal ü eröahreti hatte, tieß auf der durch den Staat Minas
Geraes fü· renden Strecke mit einem Schnellng usamttien
Dabei wurden über 50 Personen getötet, wä rend über
60 V er l e h t e geborgen werden konnten Die in der Nähe des
Unfallortes liegenden Ho pitäler der Stadt Barbarena sind
überfüllt. Man vermutet, aß die Zahl der Opfer noch weiter
teigt. Der Stationsvorste er des Bahnhofs, der von dem das
nglück verursachenden üterzug durchfahren wurde. wurde

vor Schreck wahnsinnig.

Gangster als Geschäftsfreunbe
Immer neue Betrügereicn Musicas aufgederkt.

Die weitere Untersuchunsi der etisationellen Riesenbetrüges
reien der Brüder Mu ca in e w o rk hat zu der Entdeckung
geführt, daß der ,,Pr sident« Do na l d C oste r alias Philipp
Musica, der inzwischen Selbftmord verübt hat, hinter der
amerikanisch-bürgerlichen Fassade des von ihm geleiteten gro-
ßen Drogenkonzerns McKesson und Robinson Hand in Hand
mit bekannten Gangsterhäuptlingen A l k o h o l f ch m u %gel in
einem Umfange betrieb, ber nach ben Angaben des undess
ober taatsatiwalts sogar die Umsäße Al Capones weit übertraf.

erner hatte der »Präsident« in Montreal in Kanada in
den ahren von 1931 bis 1936 ein ganzes Arsenal gemietet.
von dem aus Waffen ins Ausland verschoben wur-
den Der Syndikus und Vizepräsident des Konzerns, Wim-
gerfk sagte bei der Untersuchung aus, er habe im Mai 1938
en erkan von 100 000 Gewehren nnb 1 Million Patronen
organ ert, die von der Standard Oelgesellschaft und der Firma
MeKes on nnb Robinson an eine ,,befreundete, nicht kriegfühs
rende Nation« geliefert werden sollten Jn dem Vertrag war
ein englischer Hafen als Bestimmungsort bzw. Um chlaghafen
angoegeben »Whngerskh sagte, er glaube, daß die affen-
la ung ftir Rotspanien bestimmt gewesen sei, da die-
ses Land in den Augen der Regierung der Vereint ten Staa-
ten als eine ,,nicht kriegführende Nation« gelte. hngerskh
sagte ferner aus, daß Donald Eoster Waffenlieferungen für
insgefamt 50 Millionen Dollar geplant habe.

Höchstens acht Stunden am Steuer
Die Arbeitszeit der Kraftfahrer neu geregelt.

Durch die Ausführungsverordnutig des Rei sarbeits-
mitiisters zur Arbeits eitordnung wird auch die rbeitszeit
der Kraftfahrer und eifa rer geregelt. Die Arbeitszeit um-
faßt »den reinen Dienst am teuer; Vor- und Abschlußarbeiten,.
sonstt e Hilfsarbeiten und Arbeitsbereitschaft. Der reine Dienst
am teuer darf nicht über acht Stunden in der Schicht aus-
gedehnt werden Die Arbeits eit einschließli der Ruhepausen
arf höchstens 12 Stunden etragen Die ahrzeit ist durch

Ruhepausen von solcher Dauer zu unterbrechen, daß eine saus-
reichende Erholung zu gewährleisten ist. Als Ruhe ausen gelten
tiur Arbeitsunterbrechungen von mindestens ener Viertel-
stunde. Ohne Unterbrechung darf der Dienst am Steuer höch-
ftens viereinhaletttnden ausgeübt werden, darin muß min-
destens eine halbftiindige Ruhepause folgen Die ununter-
brocåetie Ruhezeit zwischen zwei Schichten mu mindestens
elf tunden betragen, im Verkehrswesen zehn runden Jn-
ne»rhalb zweier Wochen müssen zwei ununterbrochene Ruhe-
Zeiten von mindestens 36 nnb 24 Stunden liegen Ueber die

rbfeigszett der Kraftfahrer und Beifahrer sind Fahrtenbitcher
an t ren.

politische Rundschau
Unfallversicherung wird verbessert. Jtti Re« arbeitsininis

terium werden gegenwärti Verbesserungen der eistungen aus
er Unfallversicherun vor ereitet. Wie Reichsarbeitsminister

Seldte n feinem Re enschaftsbericht über die Sozialpolitik im
Dritten Reich mitteilt. ist insbesondere beabsichtigt. die die ah-
lun von kleinen Renten sowie der Kinderrenten und Kin er-«
zusgüsse einschränkenden Rotverordnutigen zu mildern den
Jerletzten auch einen Anspruch auf Wiederherstellun oder Er-
neuerung von beschädigten Körperersatzstücken zu ver eihen und
den Unfallversicherungsschuh auf bie Fahrten der Versicherten
Strichen auswärtiger Schlafstelle und Familienwohnung am

ochenende auszu ehnen
Reichseinkommensteuerrecht ab 1. Januar in Oesierreiiku

Durch Verordnung des Rei fiiianzministers ist das deutsche
Einkommensteuerrechi mit irlttng ab 1. Januar im Lande
Oesterreich einge ührt worden Damit kommt auch die Ostntark
insbesondere in en Genuß der tveitgehetideu Familienermiißi-
gungen. die das bisherige österreichische Recht nicht kannte.

63 Abgeordnete im flowakischett Landtag. Der slowalische
Landtag wird 63 Abgeordnete haben Die Deutschen haben in
dem neuen slowaktichen Landtag zwei Vertreter-. nnd zwar Jn-

nieut Karmasin und Professor Steinhiitwl m iingarn einen
ertreier. M Abgeordneten Elierhazn

Geheilnsender der Eifer-ten Garbe- Jst Man nbterg ist,
wie Berichte aus Butarest melden- ein iuter rzwelleus
«sender ehoben worden der r die rne Garde Propa-
ganda mm Der Sprecher das-Stätten wurde verlierst-er.
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Chronik bat Tage-
Det Stellvertreter des Führers Rudolf Heß empfing »den

Leider des Russepolitischen Amtes im italienischen Ministerium
für Volkskultur. Prof. Guido Landm.

Nach einer AuordnnnP des Reichsminifters des Innern
fällt die bisher übliche Bef agguug ber Dienstgebäude am Nen-
-iahrstage sünftialhin fort.

Auf den Howaldiswersten in Kiel li das U-Boot-Begleit-
Kiff ,,Wilhelm Bauer« latt vom Stape . Das Schiff hat den
amen des Mannes e alten. ber das erste Unterseebooi er-

funden hat.

Westens grau-same Deipoiie
n ben letzten Tagen mehren sich die Meldungen ans-

Mos an, die eine gewisse Aufregung in den Kreisen der
Sowjetmachihaber erkennen lassen. Die plötzliche Ablösung
des bisherigen .GPlL-Chefs Jeschow, der, wie es in
der amtlichen Meldung hieß, „auf persönlichen Wunsch«
oon seinem Posten befreit aber nach der Verhaftuna
seines bisherigen persönli en Sekretärs wohl ebenfalls
in kurzefier Zeit in der Versenkung verschwinden dürfte,
wurde mit ber eblichen Entdeckung eines Anschlags
auf Stalin in Ver indung gebracht. Diese Vermutung
erfuhr eine wisse Bestätignn dadurch, daß der neue
GIVE-Chef i eriia als vordr ngliche Aufgabe den per-
sonlichen Schutz Statius neu organisiert und die esamte
bisherige Leibwache durch eine Abteilung kau asischer
Bergtruppen plohlich abgelöst hat. Gleichzeitig hat eine
neue Verfolgunsgswelle in der ganzen Sowjet-
union eingeseht Begründet wird dieser neue Blutfeld-

Statius mit angeblichen Terrorakten der »Staats-
einde«. So sollen mehrere bolschewiftische Funktionäre
non politischen Widers ern erstochen fein. Jn allen
diesen Fällen hat die GP zahlreiche Verhastungen vor-
genommen, ba sie der Mein ist, daß diese Terrorakte
aus das Vorliegen geheimer erschwörungen gegen die
Sowjetmacht schließen lassen.

GleichzeitngB wird die von Moskau befohlene Kam-
pague zur erschärfung der bestehenden
Arbeitsgesetz ebung unb zum Kampf gegen die
.,Faulpelze, Tru enbolsde und Schwänzer« . in den
Sowtetbetriebennnter großem Einsatz der resse, Rund-
iuiik und Agitation fortgesetzt Die ,,Praw a« nnd eine
Reihe anderer Zeitungen widmen diesem Thema ganze
Seiten. Aus den zahllosen »Zuschriften« ist u entnehmen,
daß es mit der Arbeitsdisziplin in den mei en Betrieben
rrcht übel bestellt ist. Das Schwänzen sei, so wird jetzt
an egeben, eine ständi e Gewohnheit bei einem ansehn-
-l en Teil der Belegs aft. Oft kämen Arbeiter und An-
gestellte betrunken zum Dienst, oft würden sogar während
Tder Arbeitszeit von den ,,Lumpen und Desorganisatoren«
Trinkgelage veranstaltet, während das ,,Nomadifieren«
der Arbeiter, d. h. ihr häufiger Wechsel von einem Betrieb
in den anderen u einer Massenerscheinung eworden sei.
Allen diesen Mi ständen gegenüber werden trenge Maß-
nahmen erörtert. Offenbar soll die gegenwärtige Kam-
pagne der Vorbereitun neuer, sür die Arbeiterschaft über-
aus empfindlicher V chärsungeir ber bisherigen Gesetz-
gebung dienen.

Von welch schrecklichen ,Gesahren« die Sowjet-
union bedroht ist, vernimmt d e staunende Umwelt aus
einem Gericht-sbericht des Moskauer Militärblattes
»Krasnaja Swejesda«. Man kann sich beim Lesen des
Eindrucks nicht erwehren, daß die geschilderte bluti e
Tragödie vor dem Leu-i rader Kriegsgericht nur desha b
aufgeführt wurde um d e Schuld der rohen Mißstände
auf Opfer abzuwälzem die mit den Ank agepunkten gewiß
am wenigsten zu tnn haben. Selbstverständlich wurden
die beiden An eklagten zum Tode «verurteilt. Es han-
delt sich bei i neu um« anbei namhaste Aerzte, von
denen der eine eine Stellung des Sanitätswesens
der Roten Armee bei et et, während der andere ein be-
kannter Wissenschaftler ist. Jhnen wurde zum Vorwurf
gemacht, das iel verfolgt zu haben, in der Roten Armee
Unzufriedenhet hervorzurusem Jm einzelnen sollen sie
das Sanitätswe en sabotiert und Krankenhäuser und
Materie vernachlässigt haben. Das schlimmste aber
lauten die beiden für den« all eines Krieges. Die Phan-

bei Sowietftaatsanwa t! bunte sich wieder einmal
W Ein-umfan rette! Programm hatten sie da-

 

an. . ben: ma eM Vernichtung von Rot-
“mitten rch Verbreitung von Jnfeitionsirankheiten,
Iler der Versorgung mit chiriirgischen Instru-
menten nnd {mitteln _ . —- wei Sündenböcke für
Die Unze-s t, deren Vor .- ein niemand dem
W. ‘ - sind _ gesunden, die wirklich
Waber en wie vor im Kreinl und zittern
mM daß ihnen ans die Schliche kommt.

Ase diese Magen bestätigen in vollem Umfang
die Schilderung die der ehemali e deutsche Marxist Karl
3. Albrecht. der nach dem riege als Forstspezialist
nach man: ging und es dort zum stellvertretenden
Volksson für Waldwirtschaft und Holzindustrie
brachte, in einem kürzlich als Veröffentlichung der Anti-
tmnintern im RibelungewVerlag Berlin erschienenen
"Qual; »Der Verrat des Sozialismus« von den
gaotischen Zuständen in der Sowjetunion egeben hat.

ieser Wann, ber zehn Jahre lang mitten m Zentrum
,der politischen und wirtschaftlichen Führung Sowjetruß-
um gesessen bat, war einst als Sozialist in das »Vater-
laut: aller man” gegangen-um sein Können in den
Pindus-täten Dienst des vermeintlichen kommunistischen
Ansbans freuen. Während seines zehnjährigen Auf-
enthalts ä dieser glühende Sozialist den Glauben an
die „Wangen? des Kommunismus restlos verloren.
an aus dem , "tternden Belemitnis dieses Bekehrten
Wehr-, hat ie bolschewistische Revolution die Hoff-
nungen der Völker Mlands nicht erfüllt, sondern aus das
szchmä chsie betraten. Aus die Unfreiheit des Zarismus
|8 die absolute Sklaverei des Bolfchewismus gefolgt

er AIW der Arbeiter und Bauern durch den
folgte eine in der Geschichte der Menschheit

Ich nie gesehene nnbarmherzige Ansbentung aller durch
ehre granfarne Despotie. Die unwürdigen Metho-
den der m des Krisen-is wurden avgelöst durch die
ä???” enschenw rde hohnsprechende Methode der

che a und der GPU. Der Bolschewismns brachte nicht
das R er brachte nicht den Sozialismns —- er stürzte
Ins {in ti tes Elend.« n ben Sclålzißsolgerungen
bekennt er: .Ee e aber den lkern der elt, wenn er
Miit-di geilen die man: Unaerechtiakeit in seinem Er-

Heilage zu mit. 298 Marmlirnnner Yachrichten
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gebnis den Kommunisgzus an'bie Stelle der heutigen Ge-

sellschaftsordnung setzen- wollte. Und wehe den Volkern,

deren· Jugend sich zu den Kremldiltatoren bekennt und

- egen die Regierung ihrer eigenen Länder zugunsten Mos-

aus kämpft. Diese Jugend voller Jdeale,»diese ver-

führten Freiheitsstürmer gilt es zu „retten: Jhr gilt es

zu zeigen, wer in Wahrheit die Verfuhrer»im Kreml sind,

die sie in die Bataillone bewaffneter Ausstande nnd«in die

internationalen Brigaden locken· Das Geschehen-in den

21 Jahren bolfchewistischer Herrschaft bedeutet nicht die

Geburtswehen einer besseren Zeit, sondern den Todes-

kanipf eines lebensnnfähigen, uiifrnchtbaren Systems.

Der Mann mit dem Esel sz
Die Engländer erinnern sich an William Simpson.

Jn diesem Jahr traf aus Aulstralien der große Kranz,
der in jedem Jahr nach Gallipoi geschickt wird, um aus
dem Grab des William Simpson niedergelegt zu werden«
mit einiger Verspätung ein. Aber diese Verspätung lag an
gewissen Transport-Verzögerungen, verursacht durch den
Konflikt im Fernen Osten. Denn vergessen hat man Wil-
liam Simpson von der 3. Feldambulanz nicht. Er ist sogar
in die engl sche Militärgeschichte als ,der Mann mit dem
Esel« eingegangen. Auf dein großen Friedhof von Galli-
noli ist sein Grab besonders schön hergerichtet Und
draußen am Rand des Friedhofs liegt ein anderes Grab
f" die letzte Ruhestätte des Esels, der William Simpson
half, viele Heldentaten im Dienste der Hilfe für die Ver-

lieber Gallipoli tobten die Geschütze Die Türken
hatten sich mit ihren Verbündeten in guten Stellungen fest-
gesetzt und schickten nun den Tod in feurigen Garben ans
die England-er herunter, die immer wieder zum Sturm
ausehieii, um Gallipoli zu erobern. Tote und Verwundete
bedeckten das Schlachtfeld. Hinter einem Felsen wartete
William Simpson auf den Augenblick, in dem er vor-
bringen ionnte, um den Opfern der Kämpfe die erste oder
die letzte Hilfe zu bringen. Jmmer schwerer wurde die
Tatigleit des Sanitäters William Smpfon. Besonders
schwierig war die Bergunsg der Schwerverletzten, die
Simpson auf feinem Rücken vom Schlachtfeld hinter die
Kainpflinien tragen mußte, nachdem keine Bahren mehr
vorhanden waren. Doch in diesem Augenblick, als Simpson
schon seine eigenen Kräfte schwinden fühlte, erblickte er
seinen großen Helfer — feinen Esel.

Der Australier William Simpson verstand sich von
zu Hause her auf die Bändigung wilder Pferde. Hier
tandelte es sich nun um einen eigensinnigen Esel, den
William Simpson allerdings nach wenigen Minuten schon
mit einem Laffo gefangen und zu sich herübergezogen
hatte. Nur weni e Tage brauchte Simpson, um das Tier
an sich zu gewö nen. Dann war der Esel bereit, feinem
neuen Herrn auch in den schwersten Kugelregen zu folgen.
llnb von diesem Tag an schaffte Simpson die doppelte
Anzahl an Verwundeten in Sicherheit als vorher.

Der Gegner bewunderte den jungen Australier mit
feinem Esel. Diese beiden Lebewesen auf dem Schlachtfeld
flimmerten sich nicht um den Tod, der rechts nnd links
von ihnen blutige Ernte hielt Ganz ruhig zogen ie ihren
Weg, brachten Verwundete in Sicherheit oft gab c--impfon
einem Sterbenden einen letzten Schluck asfer. Doch dann
kam überraschend das Ende dieser beiden Helden.

Eines Morgens eröffneten die Türken unerwartet
schweres Feuer. Simpson war mit seinem Esel unterwegs
gewesen Plötzlich drehte sich das Tier um und brach tot
zusammen. Eine Bleiladung hatte dem wackeren Leben
dieses Esels ein Ende gesetzt Aber Simpson, dem es fast
das Herz brach, seinen vierbeinigen Helfer sterben zu sehen,
ließ sich nicht davon abhalten, wieder allein auf das
Kampffeld zurückzukehren, um den verwundeten Kame-
raden zu helfen. Seine Gefährten warnten ihn. Aber er
ließ sich nicht davon abbringen, daß man gerade in diesem
Augenblick sein-e Hilfe draußen dringender brauche denn je.

Er kam bis weit in die Feuerlinie. Plötzlich sah man,
wie Simpson die Hände hoch in die Luft warf und dann
nach vorn überfiel nnd sein Gesicht und seine Hände in
den Boden hineingrub. William Simpson, der Mann mit
dem Esel, war tot. _

Am nächsten Tag erschien unter dem Schutz der weißen
“(flagge des Parlamentärs ein Offizier von der Gegenseite
und
hatte. Er gab den Kranz ab für das Grab des William
Simpson. Und gleichzeitig teilte er mit, der Todesfchuß für

. «-wundeten. zu leisten.

· Simpson sei ein Irrtum gewesen, ein tragischer Zwischen-
fall. Man habe den tapferen »Mann mit dem Esel« ohne
sein Tier nicht erkannt.

Telephonfiäntein um ‚millionenfdimr‘
Nach littägiaer Ehe erbt sie 10 Millionen Dollar.
Ein Telephonfräulein des Amtes in Pontiac (Michi-

aanJ. bie bor einiaen Monaten noch einen Wochenlohn von
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rachte einen Kranz, den man aus Gräsern geflochten .
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fsiihrr Unser Bild zeigt
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20 Dollar erhielt-, wird künftig wöchentlich 1250 Dollar
zu verzehren haben. Jhre finanziellen Verhältnisse wer-
den sich allerdings noch erheblich verbessern, wenn —- wie
es den Anschein hat -—. ein Erbschaftssireit zu ihren Gun-
sten entscheiden wird. Dann ist fie Besiherin der runden
Summe von 10 Millionen Dollar.

Bei diesem über Nacht millionenschwer gewordenen Tele-
phonfraulein handelt es sich um ein 19jähriges Mädchen,
das nach«l4t-ägiger Bekanntschaft den Sohn und Erben
des amerikanischen Millionärs Dodge geheiratet hatte.
Nach zweiwochentlicher Ehe verunglückte der junge Dodge
so schwer, daß er s , durch die erlittenen Verletzungen
geistig verwirrt, ins Wasser stürzte und ertrank. Seine
iunge»Frau ist die Erbin seines Riesenvermögens Die
Ansprache, die von anderen amtlienangehörigen gestellt
werden, scheinen keine Berücks chtigung zu finden.

m

Mini, sinnst nnd Theater
Preußenhostichispikela ,,He-ir«atstsichwliindlser«. Im-

mer wieder warnt dsie Zeitungs vor Heiriatssschwindlersnp
Immer wieder muß sie von neu-en Fällen berichten.
Der Leser« macht vielleicht nur seinen Witz über die
töricht-en Jungsfr-an’en, die antiquiertesn Witwen, die dsem
erstlbtestsen Nimm ishr Geld anvertrauen, oft sogar auf-.
nötigen, wen-n er nur verspricht, sie von der Qual
der Eheloftigrkeit zu erlösen. Dsäss Problem ist aber ernst
Heiratsschwindlser gehören zu den genissenstsen Gannern
überhaupt Dler Rom-an »Die rote Mütze-« von Ger-
trud von Brockdiorff wurde von äußert Selpin zu
eintritt iergweisenden Film gestaltet. Die Handlung führt
uns in dsie Näh-e von Verbin, wo wir das Schicksal
jung-er Menschen kennen lernen, die alle durch die Geq
rsiilssesnhdit ei nes solch-en Heinatsschwindslers insl Netz gie-
zogien wurden. Harald Paul-sten ist dieser mit alklsen Was-s
fern gewaschen-e (bannen der das Serviserfräubein
Gilde Körbier), die Hotelbessitzierin (Fita· cBenfboff), bi'e
biedsere Mutter (E1ifsabeth Flicksensschmiidit), ja sogiar den
Vathnbseamtten (Ruft Wiaitzmanii) in gewissem Sinn-e an
der Nase herumführt. Eduard von Winterstekin leg-i ihm
endlich dies-es Hsäiidwerk und seine Tochter (Bsiltoria
von Vallaskch macht nun auch ihr Gliüch da sie indis-
rekt durch dlen Heiratsqtchwsindler auch in seine Plänel
vierwsickelt worden war. Die Kunst ber Darsteller ver-(
tieft diesen Kvimsinalsfilm zu einem wertvollen Dokusi
ment menschlich-er Verwirrung- unb Nost. —- UfasiWos
che, Kulturfälm nnd 'ein Restsiebsersicht aus Nümänisen er-«
öffnen das interessante Programm-»O Zencomiuierski.

Berlin, eo. Dezember

Ruine
Au der Berliner Aktienbörse geht der Geschäftsum-

..nig angesichts der bevorstehenden »Fei·ertage weiter zurück Jm

allgemeinen überwogen leichte Ruckgange, doch zeigte »sich-zu

Beginn der zweiten Börsenstunde eine gewife Widerstandss
Lähigleii so daß die Verluste wieder teilweise aufgeholi wur-

en Fat völlig umsatzlos blieben Braunlohleziwerte Aus dem

chemischen Marktwaren Hevden nach dem Ruckgang des Vor-
tagses mit einem Gewinn von insgesamt 3,50 Prozeni·gni er-

holt. Am Re ntenma rkt ab Reichsaltbesitzanleihe auf

128 Prozent nach. Gemeindeum chuldungsanleihe notiertr nn-

verändert 92 Prozent.

Am Geldmarkt ermäßigten sich Blankotagesgeldsahe

auf 2,62 bis 2,87 Prozent. G [h 42.05 B ‘efi

Devienkurse. Belga (“bei ien) 41,97 ( e ) ( ri »

bän. Krolie 51,98 52,08, engl. cqund 11,64 11,67 srang 0Franken

6,563 6,577, hon. Gulden 135,40 135,68, ital. sira i , is,u,
notw. Krone 58,50 58,62, poln. leoth 47,00 47,10, f wed. Krone

59,92 60,04, f weiz. ranken 6,44 56,56, span. eseta —-

— —, tschech rone 8, 91 8,609. amerilan. Dollar 2,492 2,496.
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12. Fortsetzung.

Nun gab es überhaupt keine Freude ntehr für ihn, nttr
Argwohn und Zweifel. Aber es gab noch eine andere
Möglichkeit, sein weiteres Leben einzurichten

Mochten die beidett ihre verschwiegette Liebschaft
weiter verbergen. Dort drüben am Hang hinter den
Fichten, die ihm die Aussicht verdecktett, lagder Lilge-
Marie ihr Haus. Er brauchte nur hiniiberzugehen, um
sich für erlittene Unbill zu entschädigen. Er würde sie
schon wieder versöhnen.

Und doch fehlte ihm attch dazu die Lust.
Bis in den späten Nachmittag saß Karl Frenzel auf

seinem Stein und starrte ins Leere.
Ab und zu kamen Menschen auf dem Wege an ihm vor-

bei und musterten den vor sich Hinstarrenden.
Endlich machte er sich auf Den Weg ttach Niedergiers-

dorf
Als die Sonne hinter dem Stamm verschwand, trat er

in sein Haus ein. Da stand er vor seiner Frau und starrte
sie an wie eine fremde Erscheinung Sollte er ihr ihre Un-
treue ins Gesicht fchleuDern?

Aber da vernahm er auch schon ihre Stimme.
„ihn fag mer bloß, wo kommst denn du erst jetze her?“
»Ja, das möchtest de wohl gerne miffen?“ fuhr er sie

an und weidete sich an ihrem besorgten Blick. ,,Nee, mein
Kind, betrunken bin ich nich, wie de vielleicht meinst; aber
wenn de es durchaus wissen willst — ich war in Hinter-
hain —- bei der Lüge-Maria«

Sprach’s und schlug die Tür hart hinter sich zu.
Wortlos blickte ihm seine Frau nach.
War denn das möglich? Sie hatte doch mit eigenen

Augen gesehen, daß die Lüge-Marie mit einem anderen
wegging. Dann mußte ihr Mann noch hinterher bei ihr
gewesen sein. Stöhneud lehnte sie sich an den Tiirpfosten
und verbarg ihr träneniiberströtntes Gesicht in der
«Schürze.

0

.

Elftes Kapitel

Karl Frenzel war nach dem ,,Hohlen Stein« gelaufen.
Er hielt es in seiner Wohnung einfach nicht aus. Einen
Augenblick hatte ihm seine Frau leid getan, als er sie
bleich werden sah, wie er ihr seine grobe Lüge ins Gesicht
schleuderte; aber er brachte es nicht fertig, in Ruhe mit
ihr überdie letzten Geschehnisfe zu reden.
Jm Gasthaus traf er ein paar Bekannte, auch den

Viehhändler Flechsig aus Hirschberg. Da wußte er, daß
die Sitzung nicht so bald beendet sein würde; denn
Flechsig hatte »Pech an a Hosen« und ließ seine Mitzecher
nicht so bald heim.

Es dauerte nicht lange, da lagen die Karten auf dem
Tisch, und ein Männerskat nahm die Leute so in Anspruch,
daß Karl Frenzel für Stunden feine Zerrissenheit vergaß.
Natiirlich wurde auch ordentlich dabei getrunken und ge-
raucht, so daß, je später es wurde, Karl Frenzel in immer
gehobenere Stimmung geriet.

Daß er von feinen Skatbriideru ziemlich gernpft
wurde. nahm er nicht weiter schwer Einmal brummte er,
schon halb duselig, vor sich hin: »Unglück im Spiel —-
Glück inder Liebel De Lüge-Marie soll leben!“

Mitternacht war längst vorüber, als Karl Frenzel end-
lich, nicht mehr gaan sicher auf den Beinen ttnd um ein
paar Mart erleichtert, seiner Wohnung zttsteuerte.

Phon

 

n-Draber‘ (6)

Ständchen vor dem Hochzeitshaus

Szene aus dem Uta-Film, Der Edelweißköni “‚dessen Aufnahmen
zum großen Teile in der Alpenlandsohaat- um Innsbruck ge-
macht wurden und dessen Handlung sich auf den gleichnamigen

Roman Ludwig Ganghofers stützt

Scherl—Mu
 

Jn seinem Hirn tantneltett die Gedanken wie Schnee-

flocken durcheinander. Bald stand seitte Frau vor ihm mit

ihrem traurigen Blick, bald sah er die Lüge-Marie vor
sich auf der Dorfstraße tänzeln; bald stieg Wilhelm
Ziegerts derbe Gestalt vor ihm attf ttttd maß ihn mit
einem Blick, der nicht nur nach Freundschaft aussah.

»Was willste denn von 11111 ?“ lallte er vor sieh hin und

lehnte fich an das Geländer der Brücke, die über den Dorf-
bach ztt seinem Anwesen führte. »Jmmer nimm se dir —-
se war ja sowieso deine —- ich geh zur Lüge-Maria«

Dattn fuhr er wieder plötzlich atts seinem Hin-
dämmern auf.

»Nee. nee, ich will de Selma alleine für mich haben.
Geh weg, oder ich schlag dir dFKnochen im Leibe zu-
fanuneu!“ lind dabei schlug er mit der Hattd in Die Luft
nnd wäre tttn ein Haar in den Dorfbach gefallen, wenn
er sich nicht ttoch im letzten Augenblick am Geländer fest-
gehalten hätte.

Dantt schlich er seiner Wohnung zu.

Vorsichtig tastete er sich im dunklen Flur entlang.
Dort vor ihm lag die Schlafstube mit den Ehebetten

ttnd detn Kinderbett, in Dem Der kleine Ernst schlummerte.

Das Kind hatte ihm nichts getan, das wollte er nicht
stören. Er fand auch anderweit Platz für die Nacht. Auf
dem Hettboden war eine Liegestatt für den Landar«beiter.
den er im Sonttner immer zur Hilfe nehmen mußte, wenn
dir Ernte kam. Jetzt war die Bettstatt unbenutztz es ließ
sich auch dort ganz gut schlafen.

Zeltna Frenzel hatte ihren Mann kommen hören. Sie
hatte noch kein Auge zugetan. Sorgenvoll horchte sie aus
fein Kommen. Nun mußte er doch gleich in die Stube
treten. Aber er ging ja vorbei, hinten zur Tür hinaus
über den Hof. Was war bloß mit ihrem Mann loe?

Sie erhob sich leise von ihrem Lager und guckte durch
das Fenster. Da sah sie ihn gerade noch durch die Tür
nach der Scherme, wo oben der Heuboden lag, ver-
schwinden.

Ganz klar wurde es ihr: Er wollte die Nacht nicht in
de Schlafstube anbringen.

Sie stand vor einem völligen Rätsel.
Am Morgen des nämlichen Tages war er von einer

verhaltenen Zärtlichkeit gewesen, nachdem er tagelang nur
das Nötigste mit ihr gesprochen hatte. Und als er abends
zurückkehrte, hatte er ihr Herz mit Füßen getreten.

Ganz offen uttd schamlos hatte er zugegeben, daß er
sich wieder mit der Lüge-Marie etroffen habe; ja, daß er
geradezu zu ihr gegangen sei. »so niederträchtig war er
noch nie zu ihr gewesen. «

Mit weiten Augen starrte die junge Frau in die
Dunkelheit, die von dem tief im Westen stehenden Mond
nur schwach erhellt wurde. fNun war der Bruch da. So
konnte es nicht mehr weitergehen. Es mußte Klarheit gere—
schaffen werden zwischen ihr und ihrem Mann. Er hatte
ihr einst so lange zugesetzt, bis sie sich ihm zu eigen ge-
geben trotz ihrer Herzenswnttde. Sie hatte ihm die Treue
gehalten trotz der Wiederkehr des einst Geliebten. Sie
hatte versucht, ihn, als er im Herbst zum ersten Male in
die Netze jener Weibsperson geriet, aus der Umstrickung
zu befreien. Aber kaum war diese Person wieder im Land,
und schon zappelte ihr Mann von neuem in ihrem Netz.

Jetzt konnte sie auch auf Die Kinder nicht weiter Rück-
sicht nehmen, so weh es ihr auch tat. Recht mußte Recht
bleiben und Unrecht Unrecht Opfer aus Schwäche zu
bringen, waren falsche Opfer. Einen Weg wollte sie noch
gehen, bevor es zum Letzten tam: Schon morgen in der
Frühe — ihr Mann würde ja ziemlich lange schlafen —
Tvollte sie nach Hinterhain hinaufsteigen und persönlich

nit der Lüge-Marie reden.

  —..—. .‚..——.‚

M. Foto: 'I‘obis
„Hand In Hand mit Dir!"

·utse Ullrich und Hans Söhnker in dem Meteor-käm der
Todte „Der Tag nach der Scheidung“

Als sie sich bald nach dem Frühstück, das fie einsam
mit ihren Kindern verzehrt hatte, aus den Weg machte.
rieselte ein feiner Regen hernieder.

Der Kamtn war in dichte Nebel gehüllt, und auch in
Iie Gründe und Schluchten der Vorberge zogen sich
coallende Wolkenfehen hinab. Das Wetter paßte so recht
zu ihrer Stimmung: Grau in grau.

Jhren Aeltesten hatte sie bis zur Schule begleitet uttd
vie beiden Kleinen der Obhut ihrer Nachbarin übergeben;
fie habe oben in Hain etwas auszurichten. Mochte ihr
Mann, wenn er endlich erwachte, das Haus leer finden
Es mußte ja doch zum Biegen oder Brechen kommen.

Je höher sie den Weg nach Hinterhain hinaufstieg, unt
so schwerer wurde es ihr ums Herz.

Warum hatte alles so kommen müssen? War wirklich
nur dieser eine Mensch daran schuld, daß alles iu
Trümmer gehen sollte, woran sie jahrelang gebaut? Wenn
diese Lüge-Marie ein Mensch mit ‚einem fühlenden
Herzen in Der Brust war, dantt tnußte sie doch ein Ein-
sehen haben, daß es so nicht weitergehen konnte.

Da stand sie nun vor der Tür des kleinen auchmal:
hanses. Ein paar Steinstufen führten vom Weg hinan
zur Haustür, neben der eine Bank stand.

Sie fühlte sich plötzlich so schwach, daß sie sich erst ein-«
mal auf der Bank niederlassen mußte, um Kraft ztt
sammeln. « «
Jm Hause selbst war es still. Wenn nun womöglich

niemand daheim war? Aber sie durfte es gar nicht
wünschen; denn noch einmal brachte sie den Weg hier hin-
attf nicht fertig.

Da sah sie, wie sich die Tür öffnete ttnd ein Mädchen-
topf im cEürrahmen erfc‘hien mit noch unfrisiertem
Wuschelhaar; ttnd auch der Kleidung sah man an, daß die
Inhaberin nicht aus Besuch eingerichtet war.

Einen Atemzug lang kreuzten sich die Blicke der beiden
”Brauen. Aus Marie Lilges Augen sprach unverhohlenes
Staunen. Aber schon im nächsten Augenblick fuhr sie sich
glättend über ihr Haar und strich an ihrem Kleid herum.
Offenbar war es ihr peinlich, daß die andere sie in dem
unborteilhaften Aufzug zusehen bekam.

Selma Frenzel war von der Bank aufgestattden ttnd
dem Mädchen ein paar Schritte entgegengegangen.

Immer noch lag das Staunen in Marie Lilges Augen.
Was wollte denn die Frau hier bei ihr in aller Herrgottss
frühe?

»Fräulein Lilge, hätten Sie ein-paar Minuten Seit;
ich möcht« was mit Jhnen befprechen?“ hörte sie die Frau
fragen und ahnte sofort, daß es hier nicht um Alltägliches
gehen würde. So gequält kamen der Frau die Worte von
den Lippen.

»Bitte schön, was wollen Se Denn?“ fragte fie kühl
zurück 1111D lud Selma Frenzel mit einer lässigen Hand-
bewegung wieder zum Niedersitzen ein.

Und nun saßen die beiden Frauen auf der Bank im
trüben, feuchten Gratt des Tages, durch das vorspringende
Dach der Hütte vor dem Regen geschützt, zusammen, und
Selma Freuzel wußte nicht, wie sie beginnen sollte.
Schließlich, als ihr das Schweigen unerträglich wurde,
raffte sie sich zusammen und ging geradeaus auf ihr
Ziel los.

»Ich komm’ wegen mei’m Manne«
,,——So nu, was is denn mit Dem?“
»Er war gestern im Nachmittag bei Jhn’n.“
»Ihr Mann? Bei mir? Wer hat Jhn’n denn den

Bären aufgebunDen?“
Selma Frenzel riß die Augen auf und ftarrte das

Mädchen wortslos an.
»Na ja, Frau Je

Jch hab’ Ihren Mann
gefehen.“

,,Js das wwlltjch und wahrhaftig Wahr?“ preßte
Selma Frenzel meihf'am zwischen den Zähnen hervor.

‚heiß
tapaar

ter niiseht zu sagen.
gen überhaupt nich
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Die geschiedenen Eheleute Georg und Betthß Bomber-I
Johannes Riemann-, Luise Ullrich) scheinen es sich wieder
m überlegen, wie diese Szene aus dem Meteor-Film der

Todte „Der Tag nach der Scheidung“ erkennen 1m.
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Der Portier versah sich mit einem Knüppel, einem
Stück von einer zerbrochienen Wagenstange, das auf
dem Hofplatz lag, und lief damit zur Gartenpforte.
Frau Alexandra hüllte sich fester in ihren Mantel und
folgte ihm hastig. Plötzlich aber blieben sie beide ste-
hen, atemlos, wie Menschen vor dem Unerwarteten
stehenbleiben. Ein Schiuß tönte durch die Nacht, und
das unheimliche Hundegeheul erstarb in einem Winseln.
Nachdem das Winseln verstummt war, blieb einen
Augenblick all-es still, dann aber wurde das Hotel
lebendig. Mehrere Fenster wurden geöffnet, hier und
dort wurde es hell.

Frau Alexandra, die ihre überlegene Geistes-
gegenwart nie verlor, befahl dem Portier, durchs den
Garten zu gehen, um zu sehen, was los sei; sie selbst
kehrte schleunigst in die Halle zurück, wo die ersten
Hotelgäste, die der Schuß erschreckt hatte, sich bereits
zeigten, ein nervöser Herr in gestveiftem Pyjama,
einige erschrockene Damen in Abendmänteln, die noch
mehr erschraken, als sie den Herrn im Pyjama sahen.
Und es kamen mehr.

Frau Alexandra aber beruhigte sie alle mit ihrem
unvergleichlichen Lächeln.

»Es ist gar nichts« sagte sie, 3,wahrschseinlich ein
fremder Hund, der hinter dem Wild im Walde her war;
einer der Waldliäufer hat einen Schuß abgegeben, um
ihn zu verschieuchen. Vielleicht ist es auch ein Wilderer
gewesen. An dergleichen sind wir hier draußen ge-
wöhnt, das bedeutet gar nichts. Die Herrschaften können
ruhig zu Bett gehen.“

Und da nichts mehr geschah und die Landschaft
draußen in vollkommener Ruhe dalag, wovon die
Gäste sich mit einem Blick durch die offenstehende Hotel-
tür überzeugen konnten, und da Frau Alexandras
Ruh-e so wohltuend wirkte, beruhigten sich bald alle
und zogen sich auf ihre Zimmer zurück. Als Frau Alle-
xandra aber in der schwach erleuchteten Halle allein
geblieben war, wich ihre heitere Ueberlegenheit plötz-
lich einer gewissen Rastlosigkeit; ihre Augen bekamen
einen wachsamen Ausdruck. Da kehrte der Portier
zurück.

»Unten im Garten liegt ein Iagdhund,« sagte er,
»mit einem Schuß durch den Kopf.«

»Ein Hund also,« murmelte sie wie geistesab-
wesend, dann aber fügte sie ruhig hinzu:

»Wie ist der Hund in den Garten ’gek«ommen?««
»Er muß über den Zaun gesprungen sein. Ein

hübscher Sprung, sogar für einen Hund. Er lag auf
dem Rasen vor dem südlichen Flügel.«

»Mitten auf dem Rasen?«
»Ia. Aber ich habe den Kadaver ins Gebüsch ge-

schleppt. Später werde ich ihn wegschaffen lassen.«
»Kannten Sie den Hund?«
»Ich glaube, es war einer von des Försters Hun-

den. Wenn es hell wird, werde ich ihn genauer be-
trachten.“

»Von wo ist der Schuß gekommen?« fragte Frau
Alexandra, »aus dem Walde?«

Der Portier überlegte eine Weile.
»Hö«chstwahrscheinlich,« sagte er zögernd, ,,obgleich

ich nicht begreifen kann, weshalb jemand aus dem
Walde hierher nach einem Hund schießen sollte. Er
lag, wie gesagt, mitten auf dem Rasen.«

Frau Alexandra wurde ungeduldig.
»Höchstwahrscheinlich, sag-en Sie. Was meinen Sie

damit? Es muß doch vom Walde aus gewesen sein.
Denn vom Meer her —«

»Nein, aber —«
»Oder vom Hotel aus?“
Der Portier antwortete nicht.
Frau Alexandra packte ihn am Airm.
„Eber vom Hotel aus?“
»Bedenken Sie das Geheul, gnädige Frau,« sagte

der- Portier. »So heult ein Hund,·der wild vor Er-
bitterung ist oder sich in Lebensgefahir befindet. Und
warum ist der Hund in den Garten gekommen? .Man
könnte glauben, er habe einen Menschen verfolgt und
zu einem Fenster des Hotels hinaufgehmlt Die Sache
wiäre auf ganz natürliche Weise zu erklären, wenn er
ein-en Dieb angebellt hätte, ich habe aber die Umgebung
genau untersucht und nichts Verdächtiges gefunden.
Und wie sollte ein Dieb auch über die glatte Mauer
klettern können? Dagegen muß man sagen, daß ein
Hund, der mitten auf dem Rasen steht, leicht von einem
der Hotelfenster aus erfchoffen werden kann.«

»Ausgeschlossen,« sagte Frau Allexandra mit Be-
stimmtheit. »Wer hätte das tun sollen. Sie reden Un-
sinn, Petterson. Der Hund ist vom Walde aus erfchof=
fen worden, wahrscheinlich von einem Wilderer. Diese
Kerl-e sind ja immer hinter den Försterhundien her.
Der Hund ist also vom Walde aus erschosssen worden,
verstehen Sie, Petterson?«

Bei diesem Ton nahm der Portier gleich wieder
seine Hotelhaltung an.

»Ich versteh-e gnädige Frau,« sagte er mit einer
Verbeugung

Frau Alexandra hatte während dieses Gespräches
einen ungeduldigen und geistesabwesenden Eindruck
gemacht. Sie schien mit ihren Gedanken irgendwoanders
zu sein und konnte ihre Nervosität nicht länger ver-
bergen Und als sie festgestellt hatte, daß wegen des
toten Hundes vom Hotel kein Schadenersatz verlangt
werden könne, begann sie wieder-  
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»Vielleicht ist im südlfchen Flügel doch etwas vor-
gesallen, so laut bellt ein Hund nicht ohne Grund.«

»Ist der Herr Direktor noch nicht zurückgekom-
men?“ fragte der Portier.

»Nein. Und nachdem er die Garagen inspiziert
hat, soll er sich in den südlichen Flügel begeben ha-
ben. Vor etwa einerStunde schon. Begleiten Sie mich,
Petterson, wir wollen einen Rundgang durch den Flü-
gel machen. Aber merken Sie sich, was auch geschehen
mag, hier in meinem Hotel passiert nichts Beun-
ruhsigendes.«

Wenn Frau Alexandra mein Hotel sagte, würde
selbst die kleinste Widerrede schicksalsschwanger sein,
das wußte der Portier. Darum sagte er nur:

»«Sehr wohl, gnädige Frau.«
Und dann gingen die beiden schweigend durch

die stillen Korridore des Hotels, über die weichen
Teppiche, die jeden Laut dämpften. Der Portier ging
vor-an und drehte das elektrische Licht an, und Frau
Alexandra löschte es wieder. Sie hatten schon ver-
schiedene Gänge passiert und nichts Ungewöhnliches
entdeckt. Aus den Zimmern drang kein Laut, alles
war zur Ruh-e gegangen. Schließlich gelangten sie
auch zum Korridor D, dem Gang, wo Tag und Nacht
Licht brannte. Tags weißes elektrisches Licht und nachts
ein-e rote Lampe, die aus ihrer Nische in der Wan;d
ein-en rostigen Schein über den Gang warf. Als Frau
Alexandra und ihr Begleiter diesen Gang betraten,
sahen sie gleich einen Gegenstand, der auf dem Teppich-
unter der roten Lampe lag. Von weitem sah es wie
ein hingeworfenes Bündel oder ein schlafendes Tier
aus. Als sie aber näher kamen, sahen sie, daß es Herr
Joachim Gaarder war, der mit dem Gesicht zur Erde
dalag, wie ein Mensch, der mit einem einzigen Schlag
zu Boden gestreckt worden ist. Frau Alexandra beugte
sich über ihn und hob feinen Kopf. Die linke Schläfe
war mit geronnenem Blut bedeckt. Der Portier stand
wie «ang.wurzelt und betrachtete die Szene mit jenem
stummen und ratlos-en Staunen, das einfachen Men-
schen eigen ist.

»Licht!« befahl Frau Alexandra.
Der Portier drehte an einem Kontakt, und von

der Dxcke strömte blendend weißes Licht über den Gang.
Frau Alexandra untersuchte die Wunde an der

Schläfe ihres Mannes und lauschte an seiner Brust.
»«Siind die Zimmer in diesem Gang vermietet?“

fragte sie darauf.
»Noch nicht« antwortete der Portier.
»Schließen Sie eines auf!“ befahl Frau Alex-

andra.
Der Portier schloß das nächste Zimmer, ein großes

Doppelzimmer, auf; er drehte das Licht an und zog
die Gardinen zu. Darauf war er Frau Alexandra be-
hilflich, den Bewußtlosen ins Zimmer zu tragen. Sie
legten ihn aufs Bett.

Frau Alexandra lauschte einen Augenblick in der
offenen Tür, dann zog sie sie hinter sich zu.

VI.

Es zeigte sich bald, daß Joachim Gaarder nur ohn-
mächtig war. Nachdem Frau Alexand.a seine Schläfen
gekühlt und das Blut abgewischt hatte, kam er zu sich.
Als er die Augen aufschlug, starrte er verwirrt durch-s
Zimmer, und selbst der Portier war erstaunt über das
Entsetzen, das fein Blick ausdrückte.

Er schien seine Umgebung nicht gleich zu kennen,
richtete sich halb im Bett auf, und als Frau Alex-.
andra ihn stützen wollte, schob er sie von sich. Es
war, als ob sein Blick etwas im Zimmer suchte, das er
sehr fürchtete, aber nicht mehr finden konnte.

Plötzlich spang er aus dem Bett und stieß wirre
Reden aus, wozwischen man die Worte verstand: »Wo
bin ich, wo ist er?“

Nach und nach aber schien ihm das Gegenwärtige
doch bewußt zu werden. Er entdeckte die beiden be-
kannten Gesichter und sah sich verwirrt um, als ob
er aus einem schweren Traum erwachte. Als Frau
Alexandra sah, daß sie wieder vernünftig mit ihm
sprechen konnte, sagte sie zu dem verstörten Portier:

»Wie Sie sehen, ist mein Mann in dem dunklen
Gang gefallen und hat sich an der Heizung verletzt;
Das Ganze ist an und für sich ohne Bedeutung, aber
wir müssen für bessere Beleuchtung in dem Gang sor-
gen. Begeben Sie sich jetzt wieder an Ihren- Platz.«

Der Portier verbeugte sich noch verstörter.
»Soll ich Ihnen nicht helfen?“ fragte er, »ich

meine, wenn Herr. Gaarder noch zu schwach ist, um
allein zu gehen.“

»Begeben Sie sich an Ihren Platz,« sagte sie nur.
Und Petterson ging.

Später erinnerte er sich noch oft des Anblicks,
als er das Zimmer verließ. Der sonst so tadellose und
schneidige Hotelbesitzer Gaarder saß ganz zusammen-
gesunken in einem der Plüschsessel, die Ellbogen auf
die Knie gestützt, den Kopf in den Händen; fein An-
zug war durch den Fall beschmutzt und zerknittert, der
schwarzechSlips saß schief. Die ganze Erscheinung wür-
de das erniedrigende Bild eines Betrunkenen abge-
geben haben, wenn nicht das geronnene Blut am Ohr
dem Ganzen einen tragischen Ernst verliehen hätte.
Mitten im Zimmer aber stand Frau Alexandra, fest
in ihren dunklen Mantel eingehüllt, stolz und über-
legen wie immer, abweisend, fast schien es, als ob 

sie über die Sache lächelte. Keiner verstand es wie die
große Hotelwirtin, selbst die ungewöhnlichsten Ereig-
nisse herabzuziehen, so daß sie zu nichts wurden. Sie
war der Ansicht, die sich durch nichts irremachen ließ,
daß in einem guten Hotel niemals etwas passierte.
Auch jetzt war nichts geschehen. Gehen Sie an Ihve Atr-
beit, sagte sie, mein Mann hat das Pech gehabt, im
Gang zu fallen. So verließ der Portier das Ehepaar
Gaarder. Sein Gemüt war sehr erregt, noch fühlte er
den Schauder über das furchtbare Hundegehieul und
konnte nicht umh-in, die verschiedenen Ereignisse der
Nacht zusammenzustellen: das Hundegeheul, den Schuß
und den blutenden Mann im Korridor. Einen Zu-
sammenhang aber konnte er nicht entdecken, er wun-
derte sich nur darüber, daß alle diese auffallenden
Störungen fast gleich-zeitig eingetroffen waren.

Bereits um vier Uhr morgens lag die Gegend in
zartem Morgenlicht gebadet. Der Wind hatte sich ge-
dreht und eine frische Brise aus Nordwest hatte
die schmutzige, schwermütige Wolkendeckle weg-

«gefegt, es schien ein schöner, warmer, Tag unter der
blauen Himmelskuppel zu werden.

Der Portier ließ den toten Hund von einem Stall-
jungen fortschaffen. Wie es sich zeigte, war der Hund
mitten zwischen den Aug-en durch den Kopf geschossen,
ein wohlgezielter, ein Meisterschuß. Portier Petterson,
der eine spekulative Natur war, dachte sich im stillen
allerhand über diesen Schuß. Er wollte ihm nicht aus
bem Sinn, daß der Hund zu einem der Hotelfenster
hinaufgeheult hatte; in diesem Fall aber konnt-e der
Schuß nur. aus dem Hotel abgegeben worden sein.
Wohnte vielleicht ein extentrischer Gast im Hotel, einer
jener seltsamen Menschen, die imstande sind, einen
tödlichen Schuß durch die Nacht abzufeuern, um Ruhe
zu bekommen? Der Portier blickte zum Hotelflügel
hinauf, um auszurechnen, wer dort wohnte; doch war
keinem jener Gäste etwas Derartiges zuzutrauen, und
soweit er sich entsann, hatte auch keiner der Reisenden
ein Gewehr mitgebracht.

Wenn er nun aber davon ausging, daß der Hund
wirklich vom Walde aus erschossen worden war? Vom
Rasen bis zum Walde war die Entfernung so groß,
daß selbst ein seh-r geübter Schütze in der Nacht kaum
treffen konnte. Nein, es wollte ihm nicht aus diem Kopf,
daß dieser Hundemord etwas Seltsames, Rätsselhiaftes
war. Und hatte er nicht zur selben Zeit stattgefunden,
wie Direktor Gaarder im Korridor D das Bewußtsein
verlor?

Der Hoteljunge hiatte Gaarder abends auf seiner
Inspektion durch die Ställe und Garagen begleitet
und berichitete, daß Herr Gaarder bei besonders guter
Laune gewesen sei und freundlich mit ihm gesprochen
habe. Wie gewöhnlich war er dann von den S:allge-
bäuden über den Rasenplatz zum südlichen Flügel des
Hotels gegangen (wo der Korridor D lag).

Der Portier ahnte, daß etwas geschehen fein
müffe, nachdem Gaarder den Korridor D betreten
hatte. Denn wie war es möglich, daß er auf dem ebe-
nen Fußboden stolpern konnte? Die Wunde an seiner
Schläfe sah eher aus, als ob sie von einem furchtbaren
Schlage h-errührte. Der Portier prüfte in Gedanken
die Verhältnisse im Korridor D. Gaarder hatte an der
Wand, dicht neben dem Heizkö-rper, gelegen, es war
also möglich, daß er sich im Fallen an der scharfen
Kante des Apparates gestoßen hatte (übrigens war
keine Spur von Blut daran zu sehen). Dann aber muß-
tc. er fich an der Wand entlanggeschlichen haben, an-
statt in der Mitte des Korridors zu gehen, und war
über seine eigenen Beine gestolpiert. Und außerdem,
was wollte Gaarder im Korridor D. Es lag gar kein
Grund vor, diesen Gang zu inspsizieren, wo zur Zeit
keine Gäste wohnten, und den man leicht durch die
Glastür, die ihn von dem Hauptgang trennte, über-
blicken konnte.

War es nicht wahrscheinlicher, so überlegte der
Portier, daß Gaarder jemanden oder etwas im Kor-.
ridor D gesehen hatte und hineingegangen war, um
die Sache näher zu untersuchen, wobei «er von seinem
Schicksal ereilt worden war? Der Portier erinnerte sich
seines verstörten Ausrufes, als er zum Bewußtsein
kam: Wo bin ich? Wo ist er? Eis war, als ob er noch
etwas Entsetzliches vor sich sähe. Und von wem hatte
er gesprochen? Wer war dieser Erz der ihm im Kor-
ridor begegnet war?

Der Portier stellte diese Betrachtungen nicht aus
boshafter Neugierde an, sondern er war wißbegierig,
und es störte ihn, daß es so in dem Hotel, wo er angeq
stellt war und auf Grund seiner Stellung über alles
Bescheid wissen mußte, ein Geheimnis gab.

Darum unternahm er auch gleich morgens Schritte,
um den Besitzer des getöteten Hundes ausfindig zu
machen. Er nahm als sich-er an, daß der Hund einem
der Forstangestelltett gehörte. Darum telefoniert-e er
an bie vier Förster, die den Wald zu bewachen hatten,
aber keiner von ihnen vermißte seinen Hund. Daran
telefonierte er an die Pächter und Bauern der Umge
bung, aber auch hier bekam er denselben Bescheid. Nir-
gends war ein Hund abhanden gekommen. Er beschrieb
den getöteten Iagdhund, der sehr charakteristisch ge-
zeichnet war, keiner der Gefragten aber kannte einen
Hund dieses Aussehens.

Portier Petterson wußte nicht mehr aus noch ein.
Es war also ein wildfremder Hund! Ein Halsband
hatte er nicht gehabt.

VII.

Im Laufe des Vormittags mußte Portier Vetter-
son diese privaten Betrachtungen übrigens einstellen,
denn er bekam anderes zu tun. Der Hotelomnibus
brachte neue Gäste. Eine Familie aus der Hauptstadt-
ein Ehepaar mit Kindern, Auto und Dienerschuft, und
zwei Herren, die zusammen reisten.

Diese beiden Herren trug-en sich in das Fremden-
buch als Ingenieur Haller und Dr. jur. Benediktson
ein. Sie mochten beide etwa fünfunddreißig Iahve alt
sein. Der Iurist war etwas korpulent, unter Mittel-·



größe, aber von kräftiger Statur. Der andere war
lang, mager unb muskulös, trug ein Glas, war kahl-
köpfig und auffallend blaß. Beide waren Norweger. Sie
führten nicht viel Gepäck mit sich und kündigten an,
daß sie nur einige Tage bleiben wollten. Der lange
Jngenieur verlangte ein großes Doppelzimmer mit
Aussicht zum Meer und bekam es. Der Jurist wollte
ein kleineres Zimmer zum Walde. Sie machten den
Eindruck, als befänden sie sich auf einer kurzen Ferien-
reise, um sich von der Mühsal des Geschäftslebens
zu erholen.

Bei der Ankunft dieser Herren beobachtete der
Portier folgendes:

Während sie in der Halle standen und wegen ihrer
Zimmer unterhandelten, erschien Direktor Gaarder
zwischen- den Säulen. Nach dem Unfall des vorher-s
geh-enden Abends schien er sich ganz erholt zu haben.
Vielleicht sah er noch etwas blasser aus als gewöhn-
lich, was ihm übrigens ein noch distinguierteres und
würdigeres Aussehen verlieh. An der linken Schläfe
hatte er einen blauen Fleck, der offenbar von einem
leichten Stoß herrührte, aber nicht gefährlich aussah.
Herr Gaarder steht also zwischen den Säulen, in sei-
nem tadellosen Gehrock, die Hände auf dem Rücken,
betrachtete mit freundlich-er Aufmerksamkeit die an-
kommenden Gäste. Der Portier wirft im Vorbeigehen
einen Blick auf ihn, weil er ihn nach der seltsamen
Begegnung in der Nacht zum erstenmal sieht.

Plötzlich scheint der eine Gast, der lange Ingen-
ieur, Herrn Gaarders Aufmerksamkeit auf sich zu zie-
hen. Er nähert sich ihm diskret und betrachtet ihn von
der Seite, nähert sich ihm mehr und mehr. Er scheint
in dem langen Herrn einen Bekannten wiederzuer-
kennen. Doch. kann er sein Gesicht nicht richtig sehen,
weil der Jngenieur über die Papiere des Portiers ge-
beugt steht. Als er sich jetzt aber umdreht und Herr
Gaarder ins Gesicht sieht, geht ein Ruck frohen
Wiedererkennens durch den Direktor des Hotels. Er
ist im Begriff, ihm die Hand zum Willkomm zu reichen,
als der Lange schnell auf ihn zugeht und ihm einige
Worte sagt. Sogleich geht eine Veränderung mit Herrn
Gaarder vor, er wird von neuem steif und formell
und zieht sich zurück. Der Portier hat die Szene be-
obachtet, aber nicht verstanden, was der Lange sagte;
doch war es unverkennbar, daß der Lange einen be-
stimmten Wunsch geäußert oder einfach einen Befehl
gegeben hatte, dem der Hotelbesitzer augenblicklich- nach-
kam. Daraus schloß- der Portier sogleich, daß der Jn-
genieur unbekannt bleiben wollte. Kaum hatte der
Portier sich mit den beiden Herren entfernt, um sie
auf ihre Zimmer zu führen, als Gaarder in die Por-
tierloge ging und das Fremdenbuch vornahm. Als er
den Fing-er auf Jngenieur Hallers Namen fegte, mußte
er lächeln. Darauf ging er zu seiner Frau.

Die neuen Gäste blieben den ganzen Tag zu
Hause. Nach dscm zweiten Frühstück ruhte der Jurist
in seinem Zimmer, um sich von den Strapazen der
langen und anstrengend-en Reise zu erholen. Der Jn-
genieur dagegen schlenderte von Salon zu Salon, wie
Gäste zu tun pflegen, wenn sie an einen neuen Ort ge-
kommen sind, wo sie sich gerne orientieren wollen.
Er machte ein paar Stöße mit dem Bill-ardqueue, nah-m
vereinzelte Bücher »aus der Bibliothek, rasselte mit
dem Puzzle-Spiel im Gesellschaftszimmer, schrieb ein
paar Briefe im Lesesaal und setzte sich schließlich in
einen Sessel der großen Halle, gleich neben der Ein-
gangstür zur Terrasse, von wo er mehrere Räume
trachten konnte. Uebrigens schien er nicht an Neugierde
übersehen und die Gäste, die gingen und kamen, be-
an leiden, denn er hatte- einen Haufen englischer Zei-
tungen mitgebracht, die er neben seinen Füßen auf
bie Erde legte, nach und nach aufnahm und vertieft
las, während er eifrig große dicke Zigarren rauchte, die
er aus einer kleinen zierlichen Mahagonikassette nahm.

Jm Laufe des Tages ereignete es sich, daß der
Portier nocheinmal an die Erlebnisse der Nacht erin-
nert wurde. Er hatte sich in Direktor Gaarders Privat-
wohnung begeben, um Briefe und Rechnungen abzu-
geben. Jn dem ersten Zimmer, das Herr Gaarder als
Kontor benutzte, war niemand, aus dem Nebenzimmer
aber wurde er oon Frau Alexandra angerufen, die ihn
durch die Portiere gesehen hatte. Als er mit einer Ver-
beugung näher trat, sah er Frau Alexandva in einem
Lehnstuhl sitzen,. den Kopf in nasse, weiße Tücher ein-
gebunden. Sie sah aus wie eine in der Schlacht ver-
wundete Amazone, und das sonst so Hübsiche und Vor-
nehme ihres Wesens war einer verdrießlichen
Nervosität gewichen. Sie streckte ihve Hand: nach den
Papieren aus und erwiderte nicht einmal die sehr-«
erbietige und teilnehmende Frage des Portiers nach
ihren bedauerlichen Kopfschanerzen. Sie können gehen,
sagte sie nur.

Als der Portier sich durch das andere Zimmer
zurückzog, konnte er es nicht unterlassen, einen Blick
auf Direktor Gaarders mit grünem Tuch bezogenen
Schreibtisch zu werfen. Sonst war es der ordentlichste
Schreibtischs, den man sich vorstellen konnte, mit seinem
silbernen Tintenfaß, Mahagonilöscher und all deii an-
deren Dingen. Der Schreibrisch pflegte ebenso zierlich
zu sein, wie die Person des Direktors, der sich von den
ersten Schneidern des Landes kleiden ließ.

- Jetzt aber lag mitten aus dem grünen lTisch,
zwischen den unordentlich hingeschleuderten Gegen-
ständen, ein Stück Papier, auf dem etwas mit Bleistift
hingekritzelt war. Der Portier sah im Vorbeigehen
ein Wort auf dem Papier — der Hund — stand da,
und dieses Wort wirkte so hhpnotisierend auf ihn,
daß-er unwillkürlich nach- dem Papier griff, um es ge
nauer zu studieren. Zu seinem unsagbaren Erstaunen
sah er, daß es eine Skizze«war, übrigens eine sehr
plumpe und primitive Skizze von dem südlichen Flügel.
Rings herum waren die Wege und Rasen des Parks
angegeben, auf einem der Rasen war ein Kreuz ge
macht uwd dort stand mit Herrn Gaarders Schrift das
Wort »der Hund«. Auf dem Teil der Zeichnung, die 

den Südslügel darstellte, waren zwei parallele Linien
gezogen, und hier war wieder ein Kreuz gemacht und
mit derselben Hand »Korridor D« geschrieben.

Fortsetzung folgt.

 

weihnamisgefmenhe —-
warum nltht prahllfthl

»Du Weihnachten vor der Türe steht, ist es höchste Zeit-, an
xchone Dinge zu denken und sich über seine Wünsche klar zu wer-
an. Der alte innere Streit, ob es sich bei Weihnachtsgeschenken
nun mehr um Luxusdinge oder um praktische Sachen handeln soll,
ist natürlich nur aus der eigenen Einstellung heraus zu schlichten-

 
äeft steht»jedenfalls, daß das praktische Weihnachtsgeschenk seine
ufgabe langer und zugleich au dankbarer erfüllt! Aus diesem

Grund wünschen sich wohl auch dle meisten Hausfrauen Neuerun-
gen für ihr beim. Besonders in der Küche ist immer Bedarf an
solchen und deshalb wollen wir einmal über die wichtigsten Haus-
haltsmaschinen plaudern. Troß der vielen Neuheiten, ie es ge-
rade in dieser Hinsicht gibt, sind eigentlich nur etliche wenige

 
Grundlnaschinen wirklich notwendig, während darüber hinaus
dann weitere je nach Geldbeutel und speziellem Bedarf angeschafft
werden können.

Die wichtigste Maschine ist ohne Zweifel der gute Fleischwolf.
Er zerkleinert Fleisch und Gemüse, schneidet Speck, stopft mit
Hilfe einer kleinen Borrichtung Wurst und spritzt durch eine auf-
gesetzte Tülle Gebäck. Er ist also sozusagen das »Mädchen für
alles" in der tägli en Küche. Seine verschiedenen Lochscheiben er-
geben ganz nach Be ars gröberes oder feines Reibegut, so daß also
nicht etwa nur ein einziger Universalbrei entsteht. Spinat oder
Leberwurst müssen ja auch ganz anders gehackt sein, als etwe

 Los-s-
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Wirsinggemüse oder Blutwurstspeck. Unsere Abbildungzei t solch
einen zuverlässigen und gut durchkonstruierten Fleischha er, der
auch wirklich das hält, was er versprichtl

Jn Haushaltungen, in denen gerne Gemüse und Salate und
elegentlich auch einmal thkost gegessen werden, spielt die viel-

feitige S neibe- unb Schnitzelmaschine eine große Rolle. Sie zer-
leinert a e Gemiisesorten ihrer Art entsprechen und leistet auch
virklich etwas. Man kann Rüben und Wurzeln, Weiß: nah blau-«

kraut, Gurken, Rettiche, Kartoffeln u. a. m. schneiden, schnißeln
und reiben, ebenso aber auch Schokoladis Nüsse, Käse, trockenes
Brot und ähnliches. Die Machine hat verschiedene Einsagtroms
meln und einen praktischen F hrungsklotz, damit längli e Stücke
Luni Beispiel Gurkenz stets richtig an den Schneideflächen der
rommeln liegen un dadurch gerade Scheiben ergeben. Die

Führungsklappe sorgt dafür, daß auch der letzte Rest des Reihe-
gutes zerkleinert wird und der Schnellverschluß erspart das um-
ständliche Aufs und Abschrauben der Kurbelwe e.
s- Fleischhacker und die Reihe-, Schneide- und Schnitzelmaschine
können im übrigen auch mit dem elektrischen Küchenmotor betrie-
ben werden.

Als drittes wichtiges (berät i die Rit rmaschine zu nennen.
Sie erspart seit und macht viel reudel A es umständliche Rüh-
rcn, Rneten und S lagen von Kuchen, Hefeteig Sahne, Eiern usw.
besorgt sie zuverläs lg und ras , so daß das Backen mit ihrer ilse
keine große Arbeit mehr ist. J re bequeme Ueber eßun erlei tert
das Rühren wesentlich. Die S räglage der Schü el lä t auch den
Inhalt stets an der tiefsten Stelle zusammenlaufen, so daß er
immer gleichmizgi durchgearbeitet wird.

Diese drei a chinen sind also, wie wir sehen, wirin wün-
chenswert und werden auf jedem weihnachtlichen Gabentis sicher-
ich große Freude machen.  

Wer waren deine baten?
Von Dorothee Goebeler.

Bubi hat die Augen zum Licht aufgeschlagen —
rosig strampselnd liegt er in der Wiege, der Erstge-
borene. Alle Tanten, Basen, Freundinnen, Vettern
und Onkel kommen ihn zu besuchen, zu besichtigen und
zu bewundern; zu bewundern an erster Stelle, das
erwarten Papa und Manda.

Hundert Fragen schwirren durcheinander: Wem
sieht er ähnlich? Wieviel wiegt er? Schreit er viel?
Trinkt er gut? usw. usw.

Und vor allen Dingen eins: Wann wird er ge-
tauft? Errstes großes Fest im Lebendes Erdenbürgers
und seiner jungen Elternt die Taufe. Von jeher hat
sie im Leb-en der deutschen Familie ihre besondere
Bedeutung gehabt. Es gibt nicht nur den feierlichen
Akt und das Festmahsl, es gibt auch noch andere Dinge
zu überlegen. Darüber, wie Bubi heißen soll, ·ist;
man sich zwar einig gewesen, schon lange, bevor er
da war —- aber eine andere Frage taucht auf: Wen
bitten wir als Paten?

Unsere Voreltern nahmen die Wahl der Paten
sehr ernst, sie wußten auch um den tieferen Sinn der
Gev-atterschaft. Es ging Ihnen nicht bloß darum, dem
Kinde einen Paten zu geben. Er oder sie —- die Patin
—- follten auch wiss-en um das Amt und die Pflichten,
die sie mit diesem Amt übernahmen.

Gevaltrr und Gevatterin —- das heißt in seinem
eigentlich-en Sinn Mitvater — Mitmutter. Jn den Ge-
vattern stellten die Eltern dem Kinde Freunde an die
Seite, die es mit Ihnen zusammen geleiten sollten
auf seinem Lebensweg, die an ihre Stelle treten konn-
ten und — wollten, wenn sie selbst vom Tode früh-.
zeitig abgeruer wurden. Sehr vorsichtig und mit
langem, ernsten Prüer ging man an die Wahl der
Paten. .

Zur Piatenschaft gebeten zu werden galt als hohe
Ehre, und es kam einer schweren Beleidigung gleich,
sie ohne sehr schwerwiegendse Gründe auszuschlagen.
Jn manchem alten Volksbrauch lebt die hohe Würde
der Palenschaft noch fort, besonders auf dem Lande.
Man schickt dem Paten den Gevatterbrief, schön mit
Blumen und goldenen Ranken verziert. Die Gevat-
terin geht zur Kirche in besonderer Tracht und wird
geführt von dem Gevatter, der ebenfalls seinen be-
sten Staat angelegt hat. Ein Amt übernahmen Pate
und Pa.in, aber m.t dem Amt auch Rechte Sie halten
sich zu kümmern um des Kindes Werde-gang. Sie soll-
ten ihm nlcht nur zur Seite steh-en in allen Nöten
des Lebens, sie sollten und durften auch eingreifen,
wenn sie sahen, daß an dem Palchen etwas
versäumt wurde. Sie konnten und sollten auch
sogar die Eltern selbst zur Rede stellen,
wenn sie es an richtiger Erziehung und Pflege fehlen
ließen. Zwischen dsem Pa.en und dem Kinde bestand für
das ganze Leben eine besonders innige Beziehung.
Die Gevalter wurden dem Patchen Freunde und Ver-
traute. Zum Paten brachte der Junge seine Schul-.
zeugnisse, ihm stellte er sich zuerst als Lehrling, als
junger Geselle, als Student vor. Was ist davon heute
noch übrig? Leider nicht viel. Wirst. man in einer Ge-
sellschaft die Frage auf: »Wer waren Jhre Paten?«,
man bekommt kaum Antwort; man sieht nur Achsel-
zucken und lachende Gesichten Das sollen wir heute
noch wissen! Oft wissen es auch die Schulkinder nicht
einmal mehr.

Es galt einmal als besondere Ehre, zum Gevatter
gebeten zu werden. Es war ein Zeichen der Wert-
schätzung und des hohen Vertrauens. Paten, die aus
Liebe zu Gevatter gebeten werden und voll
Liebe kommen, die das Patchen auch treu durch das
Leben geleiten wollen, sind gar nicht selten. Das Kind
in der Wiege wird auch ihr Kind. Sie ziehen nicht die
Stirne kraus: Jch soll wohl bloß was schenken? Sie
überlegen mit strahlenden Gesichtern: Was schenken
mir?

Das junge Mädel, das voll Stolz den ersten Ge-
vatterbrief erhielt, sitzt mit glühenden Wangen und
strickt und hät'elt Jäctchen und Mützchen. Die Tante
kommt mit dem duftigen Taufkleid oder der ersten
Wagendsecke. Liebe macht erfinderisch» am meisten, wenn
es sich um ein liebes junges Menschlein handelt.

Früh-er brachte man dem Täufling gern einen
silbernen Becher, einen Ssilberlöffel oder für später
das erste Silberbesteck. Heute ist man viel praktischer.
Man stiftet ein Sparkassenbuch dessen Grundsumme an
jedem kommenden Jahrestag mit ein-er neuen Spende
erhöht wird. Man kauft auch das Kind in eine Lebens-
versicherung ein, zahlt die erste Prämie gleich und
übernimmt die späteren; man stellt ihm so ein paar
tausende Mark bereit für die Jahre, wo es Geld zur
B«erufsausbildung, zur Aussteuer oder als junger
Mann zum Militärdienst braucht. Mit einer kleinen
»Anzahlung« kann man hiermit ein großes wertvolles
Geschenk machen. Vielleicht ist es ein wohlhabender
Erbonkel, der das tut, vielleicht eine Tante, die selbst
keine Kinder hat. Oder es tun sich mehrere Paten»
zusammen zu solch:m nützlichen und weit hinaus sor-
genden Geschenk. Daß ein solches den Eltern beson-
ders willkommen ist, braucht nicht weiter erwähnt zu
werden.

Damit ist dann der uralte schöne Sinn der Ge-
oatterschsaft wieder voll und ganz in seine Rechte ge-
treten. Man kommt nicht nur zum Taufschmaus und
findet sich ab mit einem kleinen Augenblicksgeschenk
man will dem Patchen in sorgender Liebe zur Seite
bleiben, bis es einmal selbst in das Leben shinaustveten
kann.

Und wenn es das tut, wird es bestimmt nicht die
Achsel zucken bei der Frage: Wer waren Deine Paten?
Jn Liebe und Dankbarkeit wird der junge Mann, wird
das Mädel derer gedenken, die einmal bei ihm zu Ge-
oa.ter waren und schon an die materielle Sxcherung
ihres E.nt.it.s in Las Leben dach.en.



Oertliche Nachrichten
Gedeiiktage für den 23. Dezember.

1827: Der österreichische Admiral Wilhelm v. Tegetthoff, der
Sieger von Lissa i2t). Juli 1866). geb. igest. 1871). - 1870
ibis 24.): llnentfchiehene Schlacht an der Halliie unter Gene-
ralfeldmarschall Edwin v. Manteuffel gegen die französische

Nordarmee.
Sonne: 8.09, u. 15.49; Mond: A. 8.51, U. 17.53.

Neues Licht
Nun ist er erreicht, her dunkelste Tag des Jahres,

der 22. Dezember, da die Sonne am tiefsten über der
Erde steht. Spät geht jetzt die Dämmerung davon, früh
bricht sie wieder herein Dunkelheit erfüllt die Welt, und
alles Leben scheint erloschen

» Und doch ist dieser dunkelfte Tag der Tag der winter-
lichen Sonnenwendel Mit jedem Tag fortan wird das
Licht wieder größere Leuchtkraft gewinnen wird die Sonne
ein wenig früher über der Erde erscheinen, wird sie ein
wenig langer auf ihr verweilen Damit aber beginnt zu-
gleich das neue Leben der Erde sich langsam wieder zu
ruhren, zwar noch verschüttet im Schnee und tief in der
Erde gefangengehalten von der Kälte des Eises; aber die
Kraft dieses neuen Lebens wird mit jedem Tag ein
wenig« zunehmen und schließlich Schnee und Eis besiegen
und sich die Erde zurückerobern für viele Monate.

.. So geht an diesem Tage ein Freuen sondergleichen
uber die Erde. Die Hoffnung wächst, unh das Licht nimmt
zu. Wie mußte dieser Tag für unsere Vorfahren zum An-
laß ganz besonderen Jubels we den, waren sie doch soviel
abhangiger von der Sonne uii ihrer Wärme und viel
mehr preisgegeben dem Winter und seiner durch-
dringeiiden Kälte. So empfunden sie zutiefst das Glück,
daß die Sonne nun mit jedem Tage weitere Bogen über
die Erde spannen werde, und feierten in dieser Zeit das
Julfest mit Feuerbränden Dankopfern und Gelagen Das
Feuer des Herdes wurde verlöscht und neu entflammt:
eine feine, symbolische Darstellung des völligen Unter-
-ehens, des ,,Todes« der Sonne und zugleich ihrer Neu-
eburt. Große Feuer wurden entzündet. Brennende
Feuerrädey Verkörperung der Sonne, rollten über die
Erde. Ueber die Felder trug man brennende Fackeln

Der Tag vor Wintersanfang, der 21. Dezember, ist
der Thomastag, der Namenstag des Zweiflers unter den
Aposteln Die Nacht vor dem Thomastag wird die Tho-
masnacht genannt. Sie ist von alters her, noch aus ger-
manischer Zeit, eng mit Wintersanfang und Winterson-
nenwende verknüpft, wie ja auch das Volk den Winters-
anfang auf den Thomastag legt. Der Thomastag ist ein
sogenannter Lostag, an dem früher Verträge abgeschlossen
wurden oder Verträge abliefen, die Thomasnacht aber ist
eine Zaubernacht, in der man in die Zukunft schauen kann
und in der die Natur dem Menschen der das rechte Wort
zu sagen weiß, ihre Geheimnisse entschleiert.

Bier Jahre ,,Dienst am Pferd«
Jm Dienste der Berufsschulung des Landvolks.

Aus Anlaß des vier-übrigen Bestehens der Reichsnähr-
stansdsor anisation ,,Dient am Pferde« bringt die Zeitschrift
,»Landvol im Sattel« Ausführungen über die Bedeutung
dieser Organi atton für die Berufsschulung des Landvolks, be-

.sonders der and ugend. und damit für die ländlichen
Zucht-, Reit- und Fastvereine
daß 90 Prozent der
spanne, also dur

Es wird daraus hingewiesen

Pferdearbeit erledigt würden chon hier-
aus ergebe i die Wichtigkeit eines leistimq sfähi en Pferde-
bestandes e en der Steigerung dieser Leistungssähigkeit set
eine eingehende S ulung aller Gespannfülhrer und Pferde-
haltet notwendig. ie Organisation ,,Dienst am Pferde« sei
in der Lage, an 30 ihrer Aufsicht unterstellten Reit- unh Fahr-
schulen jungen Leuten eine ediegene Berufsausbils
dung im Umgang mit ferden zuteil werden zu
lassen Aufgabe dieser S ulen sei in erster Linie die Aus-
bildung von Lehrvers nal, das das Erlernte dann in
den ländlichen Reitervereinen zu verbreiten habe, um auch
den le ten Jungbauern unh Gespannführer u erfaf en. An
19 Lan esbauernschaften des Reiches sind ur eit 22 anher-
lehrer beschäftigt, die allein im le ten a r 709 Lehrgänge
durchführten in denen rund 13 500 e pann ührer eine beruf-
lige Fahrausbildung erhalten haben. icht nur landwirtschaft-
li e, sondern auch ewerbliche und industrielle Unternehmer
haben ihre Gespann ührer zu diesen Kursen entsandt.

 

Ueber drei Millioiien in der Berufserziehung der DAF.
Da sich die betriebliche Berufserziehung nicht ü erall durch-
ügren lügt, hat das Amt für Berufserziehung und Betriebs-
ü rung er DAF. in allen gErößeren Städtens Berufserzie-
ungswerke eröffnet, bis zum nde dieses Jahres insgesamt
0. Weiterhin finden an 250 kleineren Orten Maßnahmen

für die fördernde Berufserziehung statt. nsgesamt haben
bisher über drei Millionen schaffende Deut che an den for-
dernden Maßnahmen der DAF. teilgenommen.

Deutsche Kleinempfänger nun auch als Batteriegerin Wie
die Reichsrundfunkkammer mitteilt, ist der .Deut»tche Klein-
empfänger 1938“ nunmehr auch als Batter egerat auf den
Markt gekommen Der Preis für das Gerijt ohne Batterie be-
trägt 3 ‚50 RM., hierzu kommen noch die Kosten für Heiz-
und Anodenbatterie in Höhe von 9,50 RM., so daß der be-
triebsfertige Empfänger insgefamt 42 RM. kostet.

Das Wetter

wird bei indisstisichenn Winden « stärken Woikenbiiduugz
zeigten und zu leichten Schneiesällen neigen-. Der Frost
hält weiter an

Es brennen die Lichiterbäiimn

« Wenn am Abend die Sterne vom Himmel fcheisi
(wen, wlenn die schmeebedeckten Tannen in
den Gärten ihre schwere Last beim leise-n Abendwisndf
abschütteln dann erstrahslen jetzt in den Gärten unser-es
Rathaus-es des Hotel ,,3ur Linde« und bei «einer»hise«i
fligien Tankstel-le Weihnachtsbäume im Scheine ihrer
elektrischen Kerzen

Herinsdorf Kynast.

Dios- spii
Dienstzeit

hiesigen Postämt überreicht.

Sauer. -
Auch Jauer erhält Ferngasanfchluß Nach flieg.

nitz hat nun auch die Stadt Sauer mit der Ferngassl
AG. Schlessien einen Vertrag abgeschlossen wonach Jana
er an das im Bau befindliche Ferngasnetz angeschlossen

. - ' l . .Wird. .

rbett der Ackerbewirtschaftungzdurch Ge- -

ne Treudiensbehvenzeichsen für 25jährigie
Je dem Oberpostschaffnier Max Pallas-eh

und dein Triegfraphenleitungsaufsteher Otto Plischkle vom

Schweidnitz.

Vater von neun Kindern tödlich umgiefah-reii. Jn
NiederslBölendorf wurde nach Eintritt der Dunkelheit
der Landwirt Berthold Süßmann beim Uieberschreiten
der Dorfstraße von einem ohne Licht fahrenden Rad-l
fahrer iangiefahven Da der iKahler scharses Tempo hatte,
wurde S. mit solcher Wucht auf die Straße geschleusl
hert, daß 'er schwere innere Verletzungen und Vier-i
letzunglen am Kopf davontrag. Trotz schnellster ärztlicher
Hilfe lglelang es- nicht, das Opfer des Radfaihrsers am Les-
ben zu lerhalten Der rücksichtslosie Fahr-er ergriff, ohn'e
sich um den gBierl'etjten zu kümmern die Flucht. Dersoi
tragisch ums Leben Gekommen-e ist Vater von 9 Kindern

Oppeln

Preis-verstolß mit 1000 Mark Ordnungsstrafe be-
legt. Dser Regiserungsspräsiident —- Preisüberwachungsse
stelle —- in Oppeln hat gegen den Inhaber seiner Holz-i
handlung in Oppeln weg-en Zuwiderhandlungen gegen
die NadselsiSchnittholzsPrieisvserordnung sei-nie Ord-
nungissstrafse voin 1000 Mark verhängt

Gvoz.-Gpiinisch.
Der sacht Jahre alt-e Soshn des- Jagldaufsiehsers Sch.

nahm einse Schußwaffe dsise in der Wohnungl der Eltern
unverschlossen lag-, an sich und beschäftigt-e sich d·am«jt.
Plötzlich fiel lein Schuß »aus der Waffe und trafs den
Junglen in die [Hufe Hand. Der Junge mußte sgoifort lisnsi
Bunzlauer Kreis-krairkenhaus eingeliefert werden

Aus aller Welt
Großseuer vernichtet alte Magdcburger Gaststätte. Jn der

Magdebur er Wilhelmstadt wurde das viele c’ahrzehnte alte

bekannte cotal »Der Hofjäger« durch ein roßfeuer ein-

eäschert. Die Löscharbeiten des einstöekigen 00 Meter langen

siebäudes gestalteteii sich infolge der eisigeii Kalte und der star-

ken Rauchentwicklung äußerst schwierig. Die starke Ausdehnung

des Feuers erklärt sich daraus, daß der Bau vollig aus Holz

errichtet war.

51 deutsche Frontsoldaten in Laon um ebettet. Auf dem

deutschen Friedhof des Manöverfeldes von ia o n ivurden die

19 Särge, in denen sich die sterblichen Ueberreste von 51 deut-
schen Soldaten befinden wieder der Erde übergeben »Die

Särge wurden kürzlich bei Grabungen in dem Garten eines
Privatbesitzers der gleichen Stadt entdeckt. Zahlreiche franzo-
sische Frontkämpfer nahmen an der Bestattung teil.

Kopenhagener Maschineiifabril abgebranntz Jn Kopens

ha gen wurde das vierstöctige Lagergebaude einer Maschinen-

fabrik durch (euer völlig zerstört. Der Brand fraß sich mit

rasender Ges windigkeit durch alle vier Stockwerle und das

Dach linhurch. Das große Magazin mit etwa 15 000 Modellen

von sJgiafchinenanlagen im Werte von 180 000 Kronen wurde

vernichtet.
Schwedischer Schiffsneubau in Flammen »Auf der Adrias

werft in M onsalc one brach an i orh des im Bau befind-

lichen 28 000 Tonnen großen Motorschiffes .,Stockholm«, das

im Auftrage der schwedifchen Amerika-Linie auf her italieni-

schen Werft gebaut wird, ein Brand aus. Die Ursachen des
Feuers sind noch unbekannt. Wie die Direktion mitteilt, tann
voii einer Zerstörung des ganzen Schiffes nicht die Rede fein.

Die-Arbeiten-der euerwehren zur Loschung des Brandes seien
praktisch so gut wie beendet.

Teppich-Jude betrog in Italien Jn Triest·»wurde der
Jude Vittorio Gavjon wegen betrügerifcher Geschaftspraktikeu
festgenommen Der saubere Händler, der ein« Geschaft zur Aus-
besserung von Teppichen besitzt. hatte von seinen Kunden wert-
volle Teppiche übernommen nahm es aber mit her Ructgabe
nicht sehr ernst. Er lieferte sie den·rechimä.ßigen Besitzern nicht
wieder zurück, sondern verkaufte die Teppiche mit roßem Ge-
winn ür sich selbst und andere Leute weiter. avion ein
auslän ischer Jude, wurde auf der Flucht verhaftet.

Schwere Zusammenstöße in Indien Wie Reuter aus Ran-
oon meldet, ist es dort zu ernsten Zusammenstoßen zwischen

Studenten und Polizei ge ommen Die·Studenten umzingelten
das Regierungsgebäude. Als die Polizei gegen die Demon-
stranten vorging, kam es zu Zusammen toßen bei denen mehr
als 100 Jugendliche verletzt wurden Auch in hen sonstigen
Provinzstädten Burmas ist es zu Demonstrationen unh offener
Gehorsamsverweigerung gekommen «

35 Opfer eines Fährunglücks
Schiffszusaminenstoß auf dein Tefo bei Lissabon

Einem s weren Fährunglütk sind auf dein. Dein-Fluß bei
Lissabon 35 enscheii zum Opfer efallen Ein kleiner Per-
sonendampfer, der den Verkehr zwis en den beiden TeiosUfern
versieht, wurde mitten an: hem Flu von einem Bagger mit-
schiffs gerammt unh san inner al
Schiff war mit Arbeitern überfü t, die von ihrer Arbeitsstätte
eeimlehrten Bisher wurdenZzünf Tote unh 30 Verle te ge-
orgen Man vermißt noch Fahrgäftn mit deren oh zii

rechnen ist.
 

Tragischer Tlnfall durch Gaerohrbruch
Drei Tote unh vier Verletzte

Jn Eh e m nit wurden in einem ause der Dorfstraße ein
dort wohnendes E epaar und dessen 1 Jahre alter Sohn in
her im ErdZeschoß elegenen Wohnstube und Küche tot auf-
gefunden ie Feststellungen haben ergeben da es sich um
eine Gasvergiftung handet, die durch en Bru einer Gas-
hauptleitiing, die au erhalb des Gebäudes liegt, verursacht
wurde. Dur das au ftromenhe Gas nsd außer Zwei weiteren
Bewohnern s auses au zwei ewohner es Nachbar-
hauses erkrankt. wei von
ns Krankenhaus eingeliefert werden; Lebensgefahr besteht
aber nicht.

eins dem Gericht-im ""
Zuchthaus für einen jüdischen Rassenschünder.

Der Jude aul acobfon wurde in Lübeck ür»das

Verbrechen der assen chande, dessen er sich mit großer reistigs
teit bis Ende Oktober d. J. unaus ese t f ulh g gemacht hat«
u zwei Jahren Zuchthaus verurtei t. er nge tagte ist Voll-

iudez er stammt aus Prenzlau und wohnte zuletzt in Ham-

burg, wo er mit Textilwaren und Teppi en handelte. 1919

heiratete er eine deutschblüttge rau, die sch inzwischen pon

iggu hat s eiden lassen Seine he hinderte hen Juden nicht,

1 5 ein erhältnis zu einem jüngeren Madcheii m Pubeck

anzutnüp en Diese Beziehungen setzte acobson au iisr : . nich
Fiitraftse ung der Starnberger Gesetze is in die i ngftsx Jeit
ort.

Jude als Gewichtsfülsshen

Zu zehn Monaten schweren Kerkers verurteilte das Wie-
iier Schöffen erirlätz den Juden Friedrich Jaeobi, weil er
hie öfterreirhif en undesba nen»durch betrü erische Angaben

bei der Frachtbeförderung p anmaßig geschäd gt hat. Er war
Alleininhaber einer Pa pwaren abrit und verstand es. bei der
Verfrachtung feiner rzeugni e durch Vorfple elungen ein
niedrigeres Gewicht in Anrechnung bringen zu assen

weniger Minuten Das

en erkrankten Personen mußten .

Bollfireckung zweier Todesurteile
Am 20. De ember 1938 ist der am 21. Dezember 1907 ge-

borene Rein ol Schl e man n ingerichtet word n. her durch
Urteil des ondergertchts in K nigsber vom 1. Dezember
1938 we en zweifachen Mordes zum To e verurteilt worden
war. iemann hat am 5. Dezember 1938 zwei entfernte Ver-
wandte feiner E efrau, den ehemaligen Reichsbahnarbeiter
Friedrich Buch un dessen Gattin heimtückisch durch Beilbiebe
erschlagen und sich in den Besitz eines ihnen gehörigen Spar-
kassenbiiches und ihres Bar eldes gesetzt. Die grauenhafte Uti-
tatewhat hierdurch in kürzerer Zet ihre gerechte Sühne ge-

en
. Gleichfalls isit der am 22._ ebruar 1914 geborene Robert
Ecteri aus M n en hingeri tet worden, der in der eil-
und Pflegeanstalt ttl am Jnn am 11. Juni 1938 "einen fle-
ger aus niedrigem unbe ründeten a eül eraus . ,

tückisch ermordet bat. g H 39i h h heim

M Sport
mmrnftl Vorn 21. bis 29.»Jamiar W

findet du 3. Jnternationale Winterspornooche in ch-
Partenkirchen statt, bei der mit Ausnahme der aus techni
Gründen abgesagten Bohrennen alte Wintersportarten in
glanzvoller Besetzung zu Worte kommen werden

Weltweifterschaft ohne USQU die EishotketpWelti
meisterschaft. die diesmal in der iz durchgeführt wird,
haben neben Deutschland zehn Nationen ihre Teilnahme-
ging)? abgegeben. Die Kämpfe werden wahrscheinlich ohne die

.-Mannöchaft durchgeführt werden da die Amerikaner
unerfüllbar ohe Forderungen an Reisefpesen gestellt haben

Deutscher SkiiTrainer für Norwe en Einer der besten
deutschen alpinen Skiläufer. Roman örndle ans Parteii-
kirchen ist vom Norwegifchen Skiverband zum Trainer der
norwegischen Abfahrts- und Torlänfer verpflichtet worden

Ein Weltrelord im Schwimmen Die von Erfolg zu Erfolg
eilende holländische Rückenschwimmerin van Feggelen hat in
Amsterdam iiber 200 Meter Rücken den von ihr selbst gehalte-
nen Weltretord um 1.6 Sekunden auf 2:39 Min. verbessert

Nuvolaris Vater tödlich verunglückt. Artnro Nnvolari, der
7.)iährige Vater des bekannten italienischen Rennsahrers, ist
bei Mantua vorn Motorrad gestürzt und tödlich verun lückt.
Der alte Nuvolari war ein Pionier des Radsports nn hat
als »Faschist der ersten Stunde« am Marsch auf Rom teil-
gessammen -

Fürst Ulrich Kinstn -f-. Jan Alter von 45 Jahren ist der
beauftragte Leiter sur den Galopprennsport in der Ostmart.
Furft Ulrich Kinka. einem Schlaganfall erlegen

Grüne und „oergri’tnte” Blumen
Eine merkwürdige Erscheinung in der Pflanzenwelt.
Das Grün ist die eigentliche Farbe des Pflanzen-

blattes; bei der Blume sind wir andere Farben gewohnt,
unh dennoch gibt es auch grüne Blumen Bei einigen
Pflanzen erscheinen die Blumen ständig in grüner Farbe
So gibt es eine grünlich blühende Rose und eine eben-
solche Dahlie. Bei anderen Pflanzen tritt die grüne Farbe
nur gelegentlich auf, während die eigentliche Blumenfarbe
gelb, weiß oder rot usw. ist. Jn diesem Falle spricht man
besser von „bergriinten“ Blumen Das Vergrünen ist in
einem Jahre stärker, im anderen schwächer bemerkbar.

Oefter beobachtet wurde die Erscheinung bei dem in
Gärtnereien gepflegten Tausendschön und einem anderen
Korbblüter, Helenium genannt. Bei dem Tausendschön
weisen die Blumen statt der herrlichen rosaweißen Fär-
bung ein schmutziges Gelbgrün auf. ‚

Dabei sind viele Blumen in der Gestalt vollständig
normal, bei anderen sind die sonst bandartig breiten
Strahlenblüten verschmälert, gedreht oder gar röhren-
formig geworden wieder andere geben in der Form das
spatelige Laiibblatt verkleinert wieder unh finh ganz ab-
sonderlich geformt. Selten ist noch etwas von der ur-
sprünglichen Farbe in der Blume zu finden Dagegen .
zeigen sich an manchen Pflanzen normale Blumen neben
vergrünten, während andere Pflanzen wieder nur ver-
grünte Blumen tragen

Daß übermäßige Zufuhr von Feuchtigkeit und Nah-
rung bei den Pflanzen leicht zur Vergrünung von Blumen
führen kann, dafür finden sich mancherlei Belege. So
zeigt sich beispielsweise die grüne Farbe beim weißen Klee
um so häufiger, je nahrhafter und feuchter der Standort
ist. Besonders stark ist die Vergrünung oft dort, wo die
Extremente weidender Kühe dem Boden eine reiche Dün-
gung zuführen s

Auch der Umstand, daß die Blütenknospen bei Aza-
leen Kamelien und Alpenrosen beispielsweise dann leicht
durchwachsen, d. h. sich zu Laubtrieben umbilden wenn
in der kritischen Zeit der Boden mehr feucht als trocken
ist, mag bei Betrachtung der Ursachen der Vergrünung
herangezogen werden — Dem Pflanzenkörper wohnt neben
der Fähigkeit vegetativer Vermehrung die Anlage zur ge-
fchlechtlichen Fortpflanzung inne. Nun ist Erfahrungs-
satz, daß reichliche Nahrungszufuhr das vegetative Wachs-
tum fördert; aber das geschlechtliche hemmt. Da liegt es
nahe, anzunehmen, daß die gleiche Ursache zur Vergrü-
nung und Umbildung der Blume« in Blattgebilde führt,
dienen doch die grünen Laubblätter dem vegetativen Fort-
kommen Bei manchen Vergrünungen find übrigens nicht
die Blumenblätter, sondern die Staub- oder Fruchtblätter
umgebildet, die dann dabei mehr oder weniger ihre eigent-
liche Aufgabe eingebüßt haben. Vergrünungen dieser Art
sind oft auf den Einfluß fchmarotzender Milben und Jn-
fekten zurückzuführen

Die Mitltonenerbfchaft des Ochmuggiers ,
Ein ehemaliger polnischer Schmuggler, Suszczhk, der

im Jahre 1921 an her polnisch-sowjetischen Grenze gefaßt
wurde und heute nach Verbüßung seiner Strafe als nun-
mehr ehrfamer Bürger in der Stadt Kostopol in Pommes
teilen lebt, ist nach dem letzten Willen des kürzlich in Ame-
rika verstorbenen russisiiien Bankiers Jarmalajew über
Nacht ziini Millionär geworden Zu der Seit, als Suszcyl
noch Waren aus Polen nach der Sowjetunion fchmuggelte,
fand er eines Nachts auf russischem Boden dicht an der
Grenze den schwervcrivundeten Jarmalajew, der auf her
Flucht aus dem rot. »Parad«ies« von soivjetischen Sol-
daten befchosseu « Je uzih iiiiweigerlich in ihre Hände
gefallen wäre, wenn . der Schmuggler nicht auf pol-
nisches Gebiet geschafft und für seine ärztliche Behand-
inng Sorge getragen hätte. Der russische Bankier ging

.-ch seiner Genesung nach Amerika, wo er bald zu einein
roßen Vermögen gelangte. Während der zwanzig Jahre

t er feinen Lebensretter nicht vergessen und ihm wieder-

holt Geld geschickt, um ihn vom Were-: des Verbrechens ab-

anbringen. Kurz vor seinem Tode ilgte erfeine Dankes- ;

schuld. indem er Suszezhk die Hälfte feines mehrere«
« "'"nnen Dollar betragenden Vermöaczsx « - eh. -
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DU. L1).

Zier Preis der Were
i/i deute entweihet-d bei Cin—
fiäufen für ’eriänadjten. {den/o
ent/Efleiöem) aöer muß geraöe deute

die Güte der ’lÜare
für den Käufer fein. — ’lln/ere
Pfeife finö der Jeßizeii angepaßt!

Sicherheit merst,

ist dle Forderung für gutes
Schuhwerk beim Laufen auf
der Straße und beim ski-
sport. Wenn es bitter-halt ist
und Sünee und Nässe Tag
für Tag auf das Leder ein-
wirken, dann erst erweist
sich der Vorteil der Qualität.

lich bei

Was ich verkaufe ist winter- A. werner
fest, d. h. Sie behalten bel
meinem Sdiuhwerlz warme
Füße. Suchen Sie gute Kern- ‘ —
lederverarbeitung zu an-
gemessenen Preisen, dann
kommen Sie zu mir!

 

  

Eleganz u. [chöne Wäsche
Diese zwei Dinge gehören nun einmal zu:
sammen. Frauen sind immer erfreut über
schöne Wäsche und |"Ie ist leicht erl’chwingz

 

   

  

 

 

   

  
Frisch importierte

   5' r o' c- i't "t o'n' « d . Tee’sIe aufen 1e e/ie VI l a smare l 1g In er “9mm" Mann 125 gr. von 1.10 RM.

. « Sch h d1 ·· vonwezänaaitsausfrelfung s- zucker—scnonz
— 
 

Willillilllliiiillilllii
—von Dauerwert sind

 «
kafcÆergJ1mer F- Co. M »
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Spezialge/cväfr für falmäclek
Beit- ’Ci/anebeafie 06eräeinöen Iiäbmaschinen

Tisch- Fienpdeaken Sportäemöen erleience’‘13ariili‘nIsIäri'fnt,t ScbrcibmaS cbinen,
Beiöwafcfle fertige Betten Krawatten » inelskskk Iekkisiagsik m Z b hör m s. Ja, das ist ein

Stoße Auswahl in Kinder-Mänteln Kleibcljen und Bang-Wäsche P. Will”, FeYzeennfaFZT I u e - Angebot! i
Beacflien Sie öitte un/ere Sdaurenfier und flus/ieiiung im Zeiöeräaus « Preußenh “m Schloßplatz "alle" A“ Borgo -" Da ehen wir mal

Beit/iellen, Reform"Matratzen für Erwacfi/ene und Kinder. ; . ‚ ‚ l _ g
IsssssssssssssssIsts-III--III-IIIIIIIIIIsssssssssssssssssss Jnlennon hilllfli ßillllllll! Herischdorf i hin, ins

“——- Warmbrunner Straße 73a Möbelhaus ·J

« « ""“hbe’ge sMarkt 46 z «

 

 erhalten sie preis- « . und sehen uns die
. wert in der.«LönenMöbel an.

»J-

 

Rar/1ewem/„mm
Im'lkappa/136€
Boxcauf/Jaflbrz

J‘ai/de

Boxca/f/
Ins-New ;
beSz‘e

 
Måktlin

Ttix   

  

  
  
     

   

       
 

 

 

  
   

Viele schöne Wethnaditsgaben « :- M IFH«J««;:K;Z -«. .· 1/8deO ,. Hofes « . fochxckg i. im'gb.

stei- sind sie bei uns zu haben. VI UT THOSE-»Ist««««««««««««««« . . D. in en 11! g it. 6|
.- "N“.r'«h;m} _ F .

E:::.*.::::‘.:“;.r.f“::.°r:... ! - · « ege WITH-; «OVSgeeeeiiees Dei Deege
g »He-»p- :-

M i « wie esse-wisse : «
l Mir-unterhalten warme Trikomuen i
! Beinamen. vorlagen Handschuhe ;

Siennnemen sniimnie‚8ümmen,8mals ; ""‘fiorr/iäßm « Ieä’ M” {e/lu/rg.

“im: Sliiii- Kleinersiniie,_l’lanelle Hirsehherg- im .Riesengem Markt 2.
um! Tisch-lecken Brstlinusneklmüunu _

aus« lilill Slllliiifliilliiili samqu man“, name Jetzt finde Sie in allen Brei-lagen N« n
W-, Ilamen- summa:liinllkieiIlIIr

III Rinaerwäsme Planer. M0 kennst-te · Nischhqmss Mist 2;" W :

wie immer gut und billig von . ds unten fährung m .

.—
—

W s Schmuck uuds m
..

« . . . | . . - —

Hirschberg i. man, Meinem—m: Ho . Tafelbcstcckc ,...
Q für den Weihnachtgtifch t

· anim Uhren- S .-———-—— wem turkart; wem »F
Hirichberger Str. 3 an der engl. Kirche B Brlefch E“. 

Als Peihnachtsgeschmb “man" Neparaturen in eigener Werkstatt
lichter Sumatra iium Vorn-sitt 4001.31». 61.2.65
(Editor Jllllllllcll Rlllll Vetschillll 450/, » „3.15 S-«73.7 " . l.:. zotcmaga . ’i‘

 

 

 

 

  

   sellmu been » „2.30 m , » .
Echte Nieiengelmlyergestelå von lt .- 0h“, 5132:1? 6602333: Ischgkmägserfoög ;3%abim?:rcn2:ä3borf.

Kli- -RoSIIIeII
Geng Grimmig,9 ;Lomn«-itz.

Gurt Rücken Weingrosshandlg. Anna Kün3e1, geb. <330mm, 76 3.; Maiwaldau

und nach

Dresd..i‘ Art in bekannter Güte

 

 

Heinrich Gottwald, 71 3.; Hirschbkkgss
Martc Roms, gieb. Friedrich, 76 J.; Hirfchberg.
Emmu Pulfon, Dentiftin, Hirschbketgk
Oswald Prenzel, Schokstsiieikbess., 79 3., Vosigstsdorf.
August Kalbrmner, Landwird, 77 3., Neuiorge
Pauline gelbem), geb. Eckart, 77 J.; Bärndorf.
Heinrich Markstein-en StellenbeisUtzcr87 3.‚6aa‘liberg.
Wikhelminc Krauflgrabey Schmiedeberg.

 

  

 

Hübsche
Unterkleidung Bäckerei C“"€33

erfreut auch Männer und 1ungens.
Ein elegantes Oberbemb, eine weiche  
 

  

 

     wollige Unter-hole gute Socken, ober e-n « Yaulinåkaeiichn gebb. äntog2 7267I.;JH6 reckt-Jägern
hübscher Selbitbinber lassen auch en nna m er, ge au r rie rg
Männerberz Freude empfinben. Sie be- Beiuchskaftcn schnell, sauber Adolf Mel Qanbmirt 81 3.; Simbabwe
kommen alles in großer Auswahl bei __ und pwizwm -« Pauline Seht-isten gew. S:euge, geb. Wein-er,

 

l 76 3. Bad Schwarzbach

Buchdruckerei Paul fleilcher 1—   ·L ‚A. Werner




